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...die Rentabilität eines Filmtheaters 


vom Publikum meist völlig falsch ein- 
geschätzt wird. Wenn das Filmtheater- 
gewerbe am erfreulichen Aufschwung 
, unserer Wirtschaft auch in Form stei- 

gender Besucherzahlen teilnehmen 
konnte, so bedeutet dies nicht ohne 
weiteres einen entsprechenden Umsatz- 
anstieg an der Kinokasse. Die Steige- 
rung des Gesamtumsatzes wurde näm- 
lich durch zahlreiche Filmtheaterneu- 
bauten (die oft von Laien unter fal- 
scher Einschätzung der Gewinnchancen 
errichtet wurden und noch werden) in 
zunehmendem Maße ausgeglichen. 450 
Sitzplätze auf 10000 Einwohner würden 
einen Idealfall darstellen. Aber allmäh- 
lich übersteigt das Sitzplatzangebot die 
Publikumsnachfrage. Die Folge davon 
ist, daß die Kapazitätsausnützung der 
vorhandenen Filmtheater mehr und 
mehr zurückging. In Zahlen ausge- 
drückt: Von 100 angebotenen Sitzplät- 
zen werden heute im Bundesgebiet nur 
etwa 30 besetzt, das ganze Jahr über 
stehen also 70 Plätze leer. Und wie 
wirkt sich das an der Kasse aus? Nach 
Abzug der Vergnügungssteuer und der 
Leihmiete verbleibt dem Filmtheater- 
besitzer etwa die Hälfte der eingenom- 
menen Mark (FILM-REVUE Nr. 15), die 
sich nach Abzug der Betriebskosten, wie 
Heizung, Strom, Wasser, Werbung, Per- 
sonal usw., im Schnitt auf sieben bis 
zehn Pfennig Gewinn reduziert. Die 
Rentabilität der Lichtspielhäuser wurde 
durch die Erhöhung der Steuern und 
Betriebskosten wesentlich beeinträch- 
tigt. Während gegenüber der Vorkriegs- 
zeit die von den Filmtheatern an die 
Gemeinden zu entrichtende Vergnü- 
gungssteuer um etwa 90 Prozent und 
die Betriebskosten um 150 Prozent ge- 
stiegen sind, liegen die Eintrittspreise 
heute durchschnittlich nur um etwa 
70 Prozent höher als 1938. Seit zwei 
Jahren gehen die Besucherzahlen stän- 
dig zurück. Dieser Rückgang wirkt sich 
vor allem bei den mittleren und kleinen 
Filmtheatern existenzbedrohend aus 
und führte bereits zu Schließungen. 
Viele Unternehmen haben die Renta- 
bilitätsgrenze nur deshalb noch nicht 
unterschritten, weil sie als Familien- 
betriebe geführt werden und die Fa- 
milienmitglieder meist unbezahlt das 
Personal ersetzen. Eine drastische Er- 
höhung der Eintrittspreise wäre viel- 
fach unvermeidlich, wenn die Film- 
theaterbesitzer nicht auf die immer 
wichtiger werdenden Nebeneinnahmen 
aus der Kinoreklame und dem Süß- 
warenverkauf zurückgreifen könnten. 
Das Märchen von der „Goldgrube Kino“ 
sollte daher endgültig der Vergangen- 
heit angehören! 


Zahllose Filmfreunde sehen 
in Ruth Leuwerik „Die ideale 
Frau“. Die Vielgeliebte festigt 
diesen Ruf jetzt als Titel- 
darstellerin des gleichnami- 
gen Films, den wir Ihnen auf 
den Seiten 44—45 vorstellen. 
Foto: Utermann /Bavaria /Krau 


Wenn es Nacht wird in Paris, scheint alles verzaubert. Auch Sabina hat’s gepackt. Auf einer 
Bank in der Nähe des von Scheinwerfern angestrahlten Arc de Triomphe läßt sie die zauber- 
hafte Atmosphäre der nächtlichen Pariser Prachtstraße Champs-Elysees auf sich wirken. 


Das Herz jeder Eva schlägt höher beim Anblick der extravaganten Pariser Schuhmodelle. 
Was Sabina dabei besonders interessiert, sind die Preise. Sie stellt mit einiger Beruhigung 
fest, daß sie in Deutschland für Schuhe nicht so viel ausgeben muß wie die Pariserin. 


r 


„Violä du Place de I’Etoile.“ 
Der Pariser Flie spielt sehr gern 
Sabinas Freund und Helfer. 


abina Sesselmann ist 

selig. Kein Wunder bei 

dem Tempo und den 

Chancen, die ihre junge 

Filmkarriere ankurbel- 

ten. In knapp zwei 
Jahren brachte es die junge 
Münchnerin — rechnet man 
ihren ersten Gehversuch in 
dem Märchenfilm „Aufruhr im 
Schlaraffenland“ hinzu — auf 
sieben Filme. Die glückbrin- 
gende Sieben entführte sie in 
die Seine-Metropole zu Jean 
Marais, dem „Ritter der Nacht“. 
Kaum waren die Dreharbeiten 
beendet, da folgte ihr Partner. 
Jeannot dem allgemeinen Zug 
seiner Landsleute an die küh- 
len Gestade Frankreichs. Zu- 
rück blieb Sabina, allein in 
einer großen Stadt. Aber sie 
fühlte sich nicht verloren. Sie 
schlenderte über die fast men- 
schenleeren Champs-Elysees, 
träumte vor den Schaufenstern 
der eleganten Geschäften, er- 
frischte sich bei Eis und Ape- 
ritifs und schnupperte in den 
schönsten Winkeln dieser zau- 
berhaften Stadt noch einmal 
Pariser Luft, bevor sie in ihrem 
Porsche B—LS 999 wieder in 
die Heimat flitzte, wo zwei 
neue Filme sie bald erwarten. 


Fotos: Pallas / Cinepress / Stempka 


Bild rechts: Charmante Sessel- 
frau — Sabina Sesselmann. Der 
Herr im Hintergrund dreht sich 
noch einmal um. Das ist doch 
die Partnerin von Jeannot in 
„Ritter der Nacht“?! In Deutsch- 
land wurde die 22jährige (am 
13. August hatte sie Geburtstag) 
für zwei neue Filme verpflichtet: 
„Zu heiß, um anzufassen“ und 
„Junge Leute brauchen Liebe“. 
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Marcel Marceau veredelt „Die schöne Lügnerin“ 


ANTOMIME 


xel von Ambesser tat u 
einen guten Griff, als 5 Fra u 
er für eine pantomimi- r 
sche Einlage in dem 
Romy . Schneider-Film 
„Die schöne Lügnerin“ 
den weltbekannten Marcel 
Marceau aus Frankreich her- 
überholte. Der 35jährige Pan- 
tomime aus der Schule Charlie 
Chaplins und Jean Louis Bar- 
raults entwarf auch die Cho- 
reographie für seine Napoleon- 
Groteske in sieben Bildern, die 
von dem „Lied des Bänkelsän-: 
gers“ umrahmt wird. Kabaret- 
tist Gerhard Bronner trägt in 
einem Wiener Heurigenlokal 
des Jahres 1815 seine Moritat 
selbst vor, deren letzte Zeilen 
auf die politische Situation von 
heute zielen: „Einigt euch, so 
lang's noch geht / meine lieben 
Alliierten / morgen ist's viel- 
leicht zu spät / dann seid ihr 
die Lackierten!“ Zu diesem 
Text demonstriert Marcel Mar- 
ceau, der seit vielen Monaten 
mit seiner Glanznummer „Pa- 
ris, wie es lacht und weint“ auf 
der Bühne steht, ein politisches 
Zwischenspiel von hinreißen- 
der Komik. Für ihn, den Mei- 
ster der Pantomime, trifft es 
nicht zu, was der griechische 
Schriftsteller Lukian einmal 
sagte: „Der Mime, der sich in 
seiner Geste irrt, macht einen 
Sprachfehler mit der Hand.“ 


FILM-REVUE-Fotos: Czerwonski 
Real-Film / Europa / publicity 


Bild rechts: Napoleon auf Elba. 
Den englischen Wachposten hat 
er mit einem Schluck „Napoleon“ 
aus seinem Spezialfernrohr, das 
ihm zugleich als Kognakflasche 
dient, vorübergehend maitge- 
setzt. Nun ist der Rückweg nach 
Frankreich für ihn frei. Der Kai- 
ser rudert mutig durchs Gewit- 
ter und zerbricht auch noch den 
Blitz, der ihn vernichten sollte. 
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Bild rechts: Man 
sieht es dem Erobe- 
rer schon nicht mehr 
an, daß er in Wa- 
terloo einen Floh 
fing.In typischer Na- 
poleon-Pose igno- 
riert er die vier 
Alliierten, die mit 
ihm im selben Boot 
sitzen bzw. stehen. 


Bild rechts außen: 
Schwuppdiwupp, da 
haben sie ihren Wi- 
dersacher in der 
Zange. Der Russe 
greift am beherzte- 
sten zu, unterstützt 
am linken Flügel 
von England und 
Preußen. Sehr ga- 
Iant mit einer Hand 
hilft Alt-Österreich. 


Bild links: Assistiert von 
vier Mitgliedern seines 
Ensembles, tritt der be- 
rühmte französische Pan- 
tomime Marcel Marceau 
in sieben Bildern eigener 
Choreographie auf. Bild 1 
zeigt ihn als Napoleon, wie 
er einige europäische Län- 
der verspeist: Italien, Spa- 
nien, Deutschland. England 
probiert er mit dem Fin- 
ger, aber es schmeckt ihm 
nicht. Dann reißt er Ruß- 
land von der Landkarte — 
er sticht sich an einem 
Eiszapfen, ißt trotzdem 
weiter, bekommt heftige 
Magenschmerzen, er friert 
jämmerlich und erstarrt 
schließlich zu Eis. Die 
schmucken Uniformträger 
im Hintergrund sind die 
vier Alliierten: Preußen, 
England, Rußland und 
Österreich.Schadenfroh be- 
obachten sie den nimmer- 
sattenKaiser derFranzosen 


Bild links: Der vereiste 
Napoleon ist längst wieder 
aufgetaut, und obwohl er 
sich noch manche Magen- 
verstimmung zuzieht und 
sein Erbe den Alliierten 
auf dem Wiener Kongreß 
überlassen muß, gibt er 
sich keineswegs geschlagen. 
Während Europas Poten- 
taten in seinen Thronsaal 
treten, entreißt er einem 
von ihnen die Waffe und 
kämpft sie nacheinander 
nieder. „Noch ist Preußen 
nicht verloren!“ so sagt 
sich der Lange Kerl aus 
Potsdam, schwingt verwe- 
gen seinen Degen, während 
der Russe und der Eng- 
länder schachmatt auf dem 
kaiserlichen Parkett krau- 
chen. Der Österreicher (im 
Hintergrund rechts) ist 
zum Letzten bereit. Aber 
am Ende triumphiert doch 
die europäische Einigkeit. 


s begann bei der „Heiratsver- 

mittlerin“. Nein, natürlich nicht 

in einem Eheanbahnungsbüro, 

sondern in Thornton Wilders 

Theaterstück. Hanns Lothar 

spielte den Cornelius Hackl 
(Anthony Perkins spielt ihn im Film) 
im Hamburger Thalia-Theater. Ing- 
rid Andree saß im Zuschauerraum 
und sah ihn. Ein Herzfunke sprang 
über. Wenig später spielte Ingrid 
im gleichen Haus die Abigail in Mil- 
lers „Hexenjagd“. Hanns stand wäh- 
rend der Proben in den Kulissen 
und ließ kein Auge von seiner heim- 
lich Angebeteten. Zu einer Aus- 
sprache zwischen den beiden kam es 
jedoch nicht. Dazu mußten erst drei 
Jahre vergehen. Ingrid war ständig 
auf Reisen mit Film- und Bühnen- 
arbeit. Anfang Juli dieses Jahres 
trafen sie sich in Hamburg wieder. 
Es bedurfte nicht vieler Worte, und 
gleich einem verliebten heimlichen 
Brautpaar sagten beide wie aus ei- 
nem Munde, als sei es das Selbstver- 
ständlichste von der Welt: „Wir wol- 
len heiraten!“ Ingrid sagte zu FILM- 
REVUE: „Es war nicht die übliche 
‚Liebe auf den ersten Blick‘. Wir ha- 
ben uns genügend Zeit gelassen. Wir 
kennen sehr wohl die Problematik 
der Schauspielerehen, doch besteht 
zwischen uns eine völlige Überein- 
stimmung in allen beruflichen und 
privaten Auffassungen.“ 

Beide Schauspieler stehen auf ei- 
nem Höhepunkt ihrer bisherigen 
Laufbahn, beide spielen zu gleicher 
Zeit an Hamburger Theatern die 
Traumrollen ihres Lebens. Ingrid 
Andree ist als Partnerin von Gustaf 
Gründgens und unter seiner Regie 
die Cleopatra in Shaws „Cäsar und 
Cleopatra“*“ im Staatlichen Schau- 
spielhaus Hamburg. Hanns Lothar 
ist am Hamburger Thalia-Theater 
der Ben Gant in Wolfes „Schau heim- 
wärts, Engel“. Zudem hat er nach 
einer kleineren Filmrolle in „Men- 
schen im Netz“ die einmalige Chance, 
im zweiteiligen Buddenbrook-Film als 
Christian eine der entscheidenden 
Hauptrollen neben Liselotte Pulver, 
Nadja Tiller und Hansjörg Felmy zu 
spielen. Zwischenstation der Liebes- 
leute: das Standesamt im Grindel- 
Hochhaus, Hamburg 13. Carla Hagen 
und Hansjörg Felmy sind als Trau- 
zeugen ins „Goldene Ehebuch“ des 
Standesbeamten eingetragen. Die 
Hochzeitsreise muß später nachgeholt 
werden. Wohin? Sie können es noch 
nicht sagen; es hängt von ihren Ter- 
minen ab. Auf jeden Fall dorthin, 
wo immer die Sonne scheint. Wir 
gratulieren! Hellmut Stolp 


Bild links: „Ich werde dich auf Hän- 
den tragen!“ verspricht Hanns Lothar 
seiner jungen Frau und setzt den Ge- 
danken sogleich in die Tat um. Über 
die Schwelle des Eigenheims wird er 
sie später heben, wenn das frisch- 
gebackene Ehepaar erst einmal die 
ersehnte Dreizimmerwohnung besitzt. 


Ingrid Andree und Hanns Lothar segeln in den Hafen der Ehe 


Hurra, wir sind ein Paar! 


„Jede Anziehung ist wechselseitig“, sagte unser großer Dichter Goethe, und ein chinesisches Sprichwort meint: „Eheleute, die sich lieben, sagen sich tausend Dinge, 
ohne zu sprechen.“ Eine goldene Brücke glücklichen Schweigens spannt sich zwischen zwei Herzen, die zueinnader streben. — Bild rechts: In der Studio-Kantine in 
Hamburg-Wandsbek stößt Trauzeuge Hansjörg Felmy als erster Gratulant mit den Brautleuten auf die junge Ehe an. Hanns Lothar spielt als Christian in „Budden- 
brooks“ neben Felmy eine wichtige Rolle. Vielleicht geht auch Ingrids Herzenswunsch bald in Erfüllung, einmal gemeinsam mit ihrem Gatten auf der Bühne zu stehen. 
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Wohltätig ist! der Liebe Macht, wenn sie der Mensch beschirmt 
bewacht. Schirme sind immer gut. Sie schützen gegen Regen, Sonne 
und — worauf es Liebesleuten besonders ankommt — gegen neu- 
gierige Blicke. Die Balance werden sie schon nicht verlieren. Für 
alle Fälle hängt ein Rettungsring der Hamburger Polizeibehörde 
am Geländer bereit. Fotos für FILM-REVUE: ringpress ' Vogelmann 


Bild links: Auf dem Balkon des eleganten Atlantik-Hotels halten 
sich Ingrid und Hanns fest umschlungen und vergessen sogar die 
Anwesenheit des Fotografen, der diesen Augenblick der Seligkeit 
für die Leser der FILM-REVUE im Bilde festhält, die neben dem 
Glück des jungen Paares als Zugabe noch den Ausblick auf die 
Binnenalster und den berühmten Jungfernstieg genießen dürfen. 
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rün für Lacher mit Schnellstart: 

Heinz Erhardt probiert seine haus- 

tyrannischen Fähigkeiten jetzt als 

Verkehrsschupo auf der Straße aus. 

Nach der Devise „Natürlich die 

Autofahrer“ verfolgt er gebührlich 
— noch ’n Strafmandat — alles, was sich 
auf vier Rädern ungebührlich bewegt. Sou- 
verän wie ein König läßt der eingeschwo- 
rene Per-Pedes-Anhänger — sozusagen 
der vorletzte dieser Gattung Mensch— 
Moloch Verkehr nach seiner Pfeife tanzen. 
Zu Hauseallerdings tanzt man weniger nach 
seinen Wünschen. Am allerwenigsten Töch- 
terchen Karin (Maria Perschy), die, sehr 
zum Verdruß des gestrengen Herrn Papas, 
in Erik Schuman einen chronischen Ver- 
kehrssünder liebt. Fatale Sache. Es kommt 
noch besser: Der bissige Polizeihauptwacht- 
meister Dobermann wird wider Willen 
Autobesitzer, nimmt die typischen Auto- 
fahrerallüren an und bekommt von einem 
Kollegen sein erstes — haha — Strafman- 
dat aufgebrummt. Jaja, es sind nicht „Im- 
mer die Radfahrer“, sondern „Natürlich die 
Autofahrer“, meint Regisseur Erich Engels. 


Unten: Blumen für die Dame seines Herzens 
kauft Peter Frankenfeld bei Ruth Stephan. 3 
Beide wollen Schupo Erhardt eins auswischen. a T z 


„Nichts als Ärger mit der Liebe“ hat Maria Perschy als Dobermann-Tochter Karin, will man mit 
ihrem ersten Filmtitel sprechen. Für den Vater ist der fesche Rennfahrer Walter Schliewen (Erik 
Schuman) ein rotes Tuch, weil er mit den Verkehrsparagraphen fortwährend in Konflikt gerät. 


Der vorletzte 


meister Dobermann 
(Heinz Erhardt) in 
Aktion und liest 
ihm wegen seines 
falschen Verhaltens 
gehörig die Leviten. 


Links: Ihre sechste 
Filmrolle spielt die 
erst 20jährige Maria 
Pershy in dem 
Erich Engels-Film 
„Natürlich die Au- 
tofahrer“, nachdem 
sie zuvor unter De 
Sica „Liebe, Tanz 
und Moral“ drehte. 


Plötzlich im letzten Sommer 


ozusagen unter Ausschluß der Öffent- 

keit wird gegenwärtig in England der 
Tennessee Williams-Roman „Plötz- 

lich im letzten Sommer“ (Suddenly 

last summer) verfilmt. Zu dieser in 

i englischen Studios ungewöhnlichen 
Isolierung haben sich Produzent Sam Spiegel 
— dessen Filme „An der Wasserfront“ und 
„Die Brücke am Kwai“ mit dem Oscar aus- 
gezeichnet wurden — und Regisseur Joseph 
Mankiewicez entschlossen, damit die Haupt- 
darsteller Elizabeth Taylor, Montgomery 
Clift und Katherine Hepburn in völliger 
Konzentration an dem schwierigen psycho- 
analytischen Stoff arbeiten können. „Plötz- 
lich im letzten Sommer“ ist nach „Glas- 
menagerie“, „Endstation Sehnsucht“, „Täto- 
wierte Rose“ und „Die Katze auf dem hei- 
Ben Blechdach“ (in dem ebenfalls Elizabeth 
Taylor die Hauptrolle spielte) die fünfte 
literarische Vorlage des bedeutenden ame- 
rikanischen Dramatikers Tennessee Wil- 
liams, auf die der Film jetzt zurückgreift. 


Fotos: Columbia / Ken Danvers / Hilde Gordon 


Rechts: Über das, was plötzlich im letzten 
Sommer geschah, über den Tod ihres Cousins 
berichtet Catherine (Elizabeth Taylor) selt- 
same Dinge. Psychiater Dr. Cukrowicz (Mont- 
gomery cClift) hält seine Patientin trotzdem 
für geistig gesund und sagt dies auch ihrer Mut- 
ter (Mercedes McCambridge) bei einem Besuch. 


Bild oben: Jede Einstellung prebt Elizabeth 
Taylor mit Regisseur Joseph L. Mankiewicz 
intensiv durch, damit sich kein falscher Ton 
einschleicht. Mankiewicz wurde bei uns durch 
seine Filme „Der Fall Cicero“, „Alles über 
Eva“, „Die barfüßige Gräfin“, „Der Haß ist 
blind“ und „Vier Pfeifen Opium“ bekannt. 


Bild links: Wie eine Megäre gebärdet sich 
Catherine (Elizabeth Taylor) in der Nerven- 
heilanstalt. Die Ärzte stehen vor einem Rät- 
sel. Ist dieses Mädchen wirklich verrückt oder 
sind ihre Wahnsinnsausbrüche nur gut ge- 
spieltes Theater, um der Wahrheit aus dem 
Wege zu gehen? Die Analyse dieser Frage 
ist das eigentliche Kernproblem des Films 
nach Tennessee Williams’ bekanntem Roman. 


Die steinreiche Mrs. Venable (Katherine Hepburn) ist über- 
zeugt, daß ihre Nichte total wahnsinnig ist. Sie verlangt deshalb 
von dem jungen, berühmten Dr. Cukrowicz (Montgomery Clift) 
auf der Stelle eine gefährliche Operation. Aber der Arzt zögert. 


Ohne sich um die Bestimmungen der Heilanstalt zu kümmern, raucht Catherine in 
ihrem Zimmer. Sie wird dabei von der Schwester Felieity (Joan Young) überrascht und 
aufgefordert, die Zigarette herzugeben. Catherine tut das auch, aber sie drückt der 
Schwester verärgert und geradezu sadistisch die glühende Spitze in die offene Hand. 
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Eigene Schauspielwochen veranstaltet Oskar Werner im schönen Innsbruck mit Anne-Marie Blanc, Gertrud Kückel- 


mann und Elisabeth Orth (der ältesten Wessely-Tochter), Er ließ sich, mitten in den Proben, selbst durch zwei telefo- 
nische Filmangebote aus Hamburg und Wien nicht stören. Seine Sekretärin hatte den Auftrag, höflich abzuwinken. 


r sei Schauspieler geworden, 

um den Hamlet zu spielen und 

nicht, um sich einen Merce- 

des kaufen zu können, sagte 
Oskar Werner in Innsbruck, wo 
er bis Ende August eigene Schau- 
spielwochen mit Schillers „Kabale 
und Liebe“ und Grillparzers „Weh 
dem, der lügt“ veranstaltet. Um 
sich völlig frei von Managern und 
Mammon zu machen, wird Wer- 
ner, wie er bekanntgab, im näch- 
sten Jahr mit einem eigenen Schau- 
spielensemble auf Gastspielreise 


gehen und zu diesem Zweck so- 
gar ein Theaterzelt mit amphi- 
theater-artigem Zuschauerraum 
bauen lassen, damit er in kleinen 
Orten nicht in Sälen spielen muß. 
Werner räumte ein, daß er durch- 
aus kein prinzipieller Gegner des 
Films sei. Zuletzt sah man den 
profilierten Außenseiter in dem 
Mozartfilm „Reich mir die Hand, 
mein Leben“ auf der Kinolein- 
wand. Hoffen wir, daß der Film 
ihm bald wieder einmal eine spie- 
lenswerte Rolle anbieten wird. 


Bild rechts: Auf einen Namensvetter Friedrich Schillers, dessen „Kabale und 
Liebe“ sie spielen, trafen die Schauspielerinnen in der Innsbrucker Hofgasse. 


Bild unten: Fritz Schulz, der den alten Miller in „Kabale und Liebe“ darstel- 
len soll, brach sich bei den intensiven Proben einen Finger. Fotos: Hausknost 
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Oskar Werner hat ein eigenes 
Theaterunternehmen gestartet 


Die NEUE Camelia 


NEU sie zart-weiche Textilwatte-Auflage 


„Camelia” ist durch eine zusätzliche Auflage aus textiler Watte noch weicher, 
noch körpersympathischer geworden. Neu sind auch die abgeflachten 


Enden — daher selbst bei leichtester Kleidung kein Auftragen! 


die neue amelia 


Allen Frauen bietet „Camelia” 
eine Steigerung der Sicherheit 
und des Selbstvertrauens durch 


wichtige neue Vorzüge. 


Unverändert groß ist die anerkannte 
Saugfähigkeit der „Camelia” mit dem 
zuverlässigen rosa Wäscheschutz. Die 
eigentliche Saugschicht besteht aus 

der milliardenfach bewährten „Camelia”- 
Watte. Sie löst sich im Wasser völlig 
auf und kann dadurch leicht und diskret 
vernichtet werden. Millionen Frauen 
wissen das zu schätzen — zu Hause, 

auf Reisen und in fremder Umgebung. 


„Camelia” mit den neuen Vorzügen erhalten 


Sie zum gleichen Preis wie bisher. 


Moderne junge Mädchen wissen genau, 
wie sie sich ihre ungetrübte Lebens- 
freude bewahren: durch die behutsame 
naturgemäße „Camelia”-Hygiene bleiben 
sie an allen Tagen im Gleichgewicht 
beschwingter Laune. 


noch weicher — noch diskreter 


Bild oben: Bevor sie sich ins kühle Naß stürzt, ris- 
kiert Vera Tschechowa erst mal die große Zehe. Was 
meinen Sie, wie’s zischt, wenn sie erst hineinspringt. 


Bild rechts: Manche lieben es heiß, im Sommer ein 
paar Tage Strandnixe zu spielen. Aber nicht alle ver- 
stehen sich so gut auf die richtige Pose wie Brischiit. 


undstage: Freibäder, Eisverkäufer und Limo- 

nadefabriken verzeichnen Kassenrekorde, die 

sonst so gemütlichen Dicken japsen apathisch 

unter Sonnenschirmen, schokoladebraune, gut- 
gewachsene Nixen wippen „zweiteilig* den Strand 
entlang und lassen uns die Hitze leichter ertragen. 
Damit auch Sie etwas davon haben, kosten Sie bitte 
diesen Augenschmaus deutsch-französischer Kopro- 
duktion. Regie: ein gutgelaunter Petrus. 


Bild links: Pudel- 
wohl fühlt sich EI- 
ke Sommer in Ge- 
sellschaft ihres vier- 
beinigen Freundes 
Pit. Nach fünf ita- 
lienischen Filmen 
bestieg die 18 Jahre 
junge „Nürnberger 
Puppe“ mit Horst 
Buchholz das „To- 
tenschiff“ und ge- 
rät demnächst bei 
der CCC-Film unter 
„Schwarze Panther“. 


Fotos: Ed. Kutter (1) 
Bodo Kochanowski (1) 
Cinepress-Stempka(2) 


Ganzseitiges Bild 
rechts: Warm ums 
Herz kann einem 
werden angesichts 
der entzückenden 
Badenixe Pascale 
Petit. Der Titel ih- 
res nächsten Films 
paßt haargenau zu 
Pascale: „Ein Mäd- 
chen für den Sem- 
mer“. Zu beneiden 
ist nur Michel Au- 
clair, ihr Partner. 


N 


Kahlschlag 
hochhezahlt, 
dennoch: 


DE er N] 


auter weibliche Yul Brynners 
werden wir in dem Film „Jo- 
vanka“ zu sehen bekommen, 
der das Schicksal jugoslawi- 
scher Frauen behandelt, de- 
nen fanatisierte Landsleute 
radikal die Köpfe kahlschoren. Es 
wäre, nach zwei Hollywoodfilmen, 
wieder Ginas erster italienischer Film 
gewesen, ‘wenn Lollo nicht gesagt 
hätte: „Ohne mich!“ und (im guten 


Einvernehmen mit Produzent De 
Laurentiis) von ihrem Vertrag zu- 
rückgetreten wäre. Laurentiis ver- 
langte um der Realistik willen Kahl- 
schlag auf den Köpfen, doch ist hierin 
nicht etwa der Grund für Lollos Ver- 
zicht zu suchen. Das Arbeitstempo in 
Hollywood hat Gina stärker mitge- 
nommen, als sie es sich selbst einge- 
stehen wollte. Auf Anraten von Dr. 
Skofic, der als Arzt wohl wissen 


Bild links: Vom radikalen Kahlschlag betroffen wurden (v. I. n. r.) Vera Miles, 
Carla Gravina und Barbara Bel Geddes. Sie spielen in dem von Dino De Laurentiis 
produzierten und von Regisseur Martin Ritt inszenierten Film „Jovanka“, der in 
den österreichischen Alpen und in Rom gedreht wird, jugoslawische Mädchen, die 
sich mit Deutschen eingelassen haben und denen dafür nach Kriegsende von Tito- 
partisanen die Köpfe geschoren werden. Die Bilder oben zeigen die drei Schauspie- 
lerinnen in der gleichen Reihenfolge, als sie noch ihren Kopfschmuck besaßen. 


FILM-REVUE-Fotos: Hanne Gäng-Montanarella (2), Dr. Graziani (2), Columbia (1), Archiv (3) 


sich für den geplanten 
Film „Jovanka“ eine stop- - 
pelhaarige Perücke über 
ihr seidiges Kopfhaar ge- 
zogen hatte, und griff er- 
schrocken an seine Glatze: 
„Gina, wie kannst du 
nur!“ Das war jedoch nicht 
maßgebend für Ginas Ver- 
zicht auf diese Rolle, viel- 
mehr bedurfte sie nach 
den anstrengenden Dreh- 
arbeiten zum Film „Salo- 
mo und die Königin von 
Saba“ und dem in Holly- 
wood gedrehten Film mit 


muß, wie es mit der Gesundheit sei- 
ner Frau steht, wird sie sich erst ein- 
mal einen Erholungsurlaub gönnen. 
Dino De Laurentiis hatte insofern 
Glück, als er in seiner Frau Silvana 
Mangano in kürzester Frist einen 
Ersatz gefunden hat. Alle Lollo-An- 
hänger werden es nur begrüßen, daß 
Gina, deren Totaltonsur in purem 
Gold aufgewogen worden wäre, ihre 
Haarpracht nicht verlieren wird. 


Bild oben: Für einen zackigen Leutnant der ehemaligen Wehrmacht erscheint Richard Base- 
hart mit Unterhemd, Reithose ohne Leibriemen und mit der hochgeschobenen Mütze ein we- 
nig allzu lässig, doch handelt es sich nur um einen Schnappschuß am Rande des Geschehens. 
Carla Gravina trägt ihren Glatzkopf mit Würde und tröstet sich mit ihrer guten Gage. 


Links: In Anwesenheit zahlreicher Journalisten und Pressefotografen ließ sich Silvana Man- 
gano, Gattin des Produzenten De Laurentiis, ratzekahl scheren. Sie übernahm kurzfristig 
die Rolle der Jovanka, nachdem Gina Lollobrigida im gütlichken Einvernehmen mit der 
Produktion ausgeschieden war. Während der Prozedur verzog die Mangano kaum eine Miene. 


7 


Mach’s wie ich - 
an den kritischen 


Tagen TAMPAX 


Gepflegtheit und Sicherheit in jeder Situa- 
tion, volle Bewegungsfreiheit in jeder Klei- 
dung — das gewährt die gepflegte TAMPAX 
Tampon-Hygiene an den kritischen Tagen. 


TAMPAX besitzt die hygienische Anwen- 
dungshülse, durch die der TAMPAX-Tam- 
pon in Sekunden leicht und richtig einge- 
führt wird. 

TAMPAX wurde von einem Arzt entwickelt 
und bewährt sich seit zwanzig Jahren bei 
Millionen Frauen in aller Welt. 
TAMPAX-Tampons sind medizinisch 
gründlich erprobt. Sie werden intern an- 
gewendet und beeinflussen diekörperlichen 
Vorgänge nicht. 


TAMPAX - dereinzige deutsche Tampon 
mit der hygienischen Anwendungshülse 


® 3 
oe TAMPAX Nr.i x [ 
® TAMPAX Nr.2 N . 
°., TAMPAX Junior P\ ® 


Kostenlose Probe und Beratung. Schreiben Sie an die 
Deutsche TAMPAX GmbH., Abt. X 85, Düsseldorf. Sie 
erhalten kostenlos Probetampons, Handtaschen-Etui und 
das ausführliche TAMPAX-Büchlein. Besondere Fragen 
zur TAM PAX-Hygiene werden von unserer Frauenärztin 
jederzeit beantwortet. 


-............nm..nm..........00r.e.... 


GUTSCHEIN 


An die Deutsche TAMPAX GmbH.., Abt. X85, Düsseldorf 


Name 


Anschrift 


Bitte in Blockschrift ausfüllen und auf Postkarte kleben. 
(Falls Ausschneiden nicht möglich, genügt Postkarte.) 
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KURZREVUE 


Hardy dreht Krimi 


Unter Regie von Alfred Weiden- 
mann dreht Hardy Krüger, der Ach 
zur Zeit noch bei der „Gans von Se- 
dan“ aufhält, zusammen mit Horst 
Frank und Mario Adorf den Kriminal- 
film „Bumerang“, sobald Weidenmann 
mit den „Buddenbrooks“ fertig ist. Das 
Schauspielertrio verkörpert eine geris- 
sene Einbrecherbande. (fr.) 


Ahoi, Kameraden! 


Im „Paradies der Matrosen“ wollen 
sich Joachim Hansen und Toni Sailer 
(für den sich neuerdings auch die 
Japaner interessieren) unter Führung 
von Arthur Maria Rabenalt in Kürze 
umsehen, während Freddy Quinn An- 
fang nächsten Jahres „Am Kai der 
großen Sehnsucht“ stehen wird. Peter 
Kraus hingegen muß bald in Kapitäns- 
uniform steigen, um in Jugoslawien 
den Film „Tschau, tschau, Kapitän“ 
aus der Taufe zu heben. Gert Fröbe 
und die Keßler-Zwillinge sind bisher 
als Taufpaten bekannt. (£r.) 


Horst probt schon 


Kaum waren die letzten Szenen fürs 
„Totenschiff“ im Kasten, da nahm 
Horst Buchholz Kurs auf Nordamerika. 
Inzwischen hat er in New York mit 
den Proben zu Colettes Bühnenstück 
„Cherie“ begonnen, in dem er am 
Broadway auftreten wird. (fr.) 


...zu zweit 


Schon einmal trafen sich Marianne 
Hold und Gerhard Riedmann zu ge- 
meinsamer Filmarbeit am Bodensee. 
Das war 1956, als „Die Fischerin vom 
Bodensee“ gedreht wurde. Jetzt suchen 
und finden sich die beiden unter Hans 
Quests Mithilfe in dem Farbfilm „Bei 
der bionden Kathrein“, in dem Ma- 
rianne Hold eine goldene Gans, par- 
den, die Wirtin der „Goldenen Gans“ 
und Gerhard Riedmann einen Operet- 
tensänger spielt. Foto: Huster / Union 


Die Krone des Lebens 


So heißt ein soeben begonnener Hol- 
lywoodfilm, den Henry King („Alle 
Herrlichkeit auf Erden“) mit Deborah 
Kerr und Gregory Peck inszeniert. 
Peck spielt darin die Rolle des Schrift- 
stellers F. Scott Fitzgerald. Dem Film 
liegt eine Autobiographie von Sheilah 
Graham zugrunde. (fr.) 


Hayley bei Disney 


John Mills’ Tochter Hayley, die in 
Berlin den Silbernen Bären erhielt, 


soll neben Karl Malden und Jane 


Wyman in dem Disney-Film „Polly- 
anna“ die Hauptrolle spielen. Noch im 
Herbst dieses Jahres will Disney außer- 
dem in Wien einen Film über die be- 
rühmten Lipizzaner der spanischen 
Hofreitschule drehen. Geplanter Titel: 
„Tanzende Pferde“. (£r.) 


Dr. Schiwago 


Die Verfilmung von Boris Paster- 
naks Erfolgsroman „Dr. Schiwago“, der 
durch das Eingreifen der Sowjetunion 
zu einem Politikum wurde und lange 
Zeit die Gemüter in Europa bewegte, 
scheint in deutsch-englischer Kopro- 
duktion allmählich feste Formen anzu- 
nehmen. Jedenfalls liegt bereits ein 
126 Seiten umfassendes Treatment des 
Drehbuchautors Udo Wolter vor. Ob 
man in Hollywood, wo ebenfalls Pläne 
um Dr. Schiwago bestehen, schneller 
zum Zuge kommen wird, bleibt abzu- 
warten. (£r.) 


Eine Reise... 
Mit ihren Siebensachen im Pappköffer- 
chen verläßt Karin Baal das Kranken- 
haus und schenkt Wolfgang Preiss, der 
ihr das Leben rettete, ein dankbares 
Lächeln. In „Arzt ohne Gewissen“ wäre 
sie beinahe das Opfer eines wahn- 


sinnigen Arztes geworden, der das 
letzte Geheimnis der Herztransplan- 


tation suchte. Foto: Bayer / Gloria 
Eine Gabriele jährlich 


Die Berliner CCC-Film hat die kleine 
Gabriele unter Vertrag genommen und 
garantiert ihr jährlich eine Hauptrolle. 
Gabrieles letzter Film war „La Pa- 
loma“, (fr.) 


Marika ausverkauft 


Nach Beendigung ihrer Bädertournee 
und ihrem Auftritt in der Berliner 
Waldbühne hat Marika Rökk in Wien 
mit den Proben für ein neues Musical 
begonnen, das Dr. Nachmann und Rolf 
Ohlsen (Musik: Erwin Halletz) für sie 
schrieben. Marika hofft, daß sich der 
Premiere im Raimundtheater wenig- 
stens die üblichen hundert Aufführun- 
gen anschließen. Weihnachten will sie 
bei ihrer Familie in München ver- 
bringen, aber schon am 25. Dezember 
startet sie eine vierwöchige Tournee 
durch die Bundesrepublik und beginnt 
dann sofort mit der Probenarbeit für 
zwei neue Filme, deren erster im 
März 1960 ins Atelier gehen soll. (fr.) 


...ins Glück 


Den ungeteilten Beifali der Kritiker 
fand auf dem Filmfestival in Cannes 
der englische Film „Der Weg nach 
oben“ {Room at the top), weil er so- 
wohl vom Thema her — das Verlangen 
einer reifen Frau, noch einmal das 
Glück einer grenzenlosen Liebe zu er- 
fahren, wird von einem ehrgeizigen 
Streber mißbraucht — als auch von 
der Darstellung (Simone Signoret und 
Laurence Harvey) den Zuschauer packt 
und mitreißt. Foto: Bavaria 


Elastisch und verschlußlos sind diese Uhrbänder. 
Ihr Vorteil ist, daß sie äusserst praktisch sind. Mit 
einer Hand und einem Griff können Sie die Uhr 
spielend überstreiten. Sie erhalten diese Bänder in 
großer Auswahl in Walz- 
gold-Doubie& und Edelstahl 


DM 15.50 bis DM 28.— 


lastofix0 
Fixoflos 


Li 


UHRBÄNDER 


Gegerı MAGERKEIT 


@ die bewährten Apotheker 
: Heidrich’s Virchosan- 


Blut 
Nerven. Völlig unschödlich, auch 
für Kinder. Kur (360 Dragees) 
6.50DM. Doppelkur 12,-DM. Ausführl. Broschüre gratis. 


Dr. Hoffmann & Co. GmbHl., Abt.W 20, Berlin W 1> 


durch 
jetzt wieder das weitberühmte, seit 20 u} 


BANN 4 Dauerwirkg. Spurlose Tetalbeseitg.,. Damen- 
—_5 4 bart, höflichen Bein- u. Körperhaaren 
{Achselhaarwuchs mit schweißmindernder Wir- 

"AS kung).Patentamti. gesch. Höchste internat. Aus- 

zeichn. u. Goldmed. London. Fachärzti. erprobt! Hunderlausende Ex- 
oorsım-Verbraucher {auch Herren) notar. begi. Dankschr. üb. Dauer- 
erfolge. Vollk.unschädl. von erfrisch. Geruch Pk. 4.00, extra stark 4.75 
Dopp.-Pk.7.00, extra st.7.75 u.Porto. )llustr.Prosp.m. Spezial-Beratg. 
gratis! Herstellg. durch uns.Dr. chem. Vorsicht vor Nachahmmg. Nur echt vom 


Hygiena-Institut E 4, Berlin W 15 


unzte, zojoet Weheebe 


MSTANDS 


Bitte 

farbige 

7bseitige 

MODEMAPPE 
mustern 


kostenlos anfordern ! 


NÜRNBERG 2 


Sterngosse3 Abteilung F 


FiL. HAMBURG 6 


Weidenallee 2 - Tel.450569 


Am rauschenden Bach 


„Wo die alte Mühle steht“ verraten 
uns demnächst A. M. Rabenalt, Georg 
Thomalla, Willy Hagara, Annie Rosar 
und Heidi Brühl. Gedreht wird in 
Farbe. (fr.) 


Er kommt doch 


Wer? „Der Herr aus Bonn“, dessen 
Ankunft vorübergehend dementiert 
wurde. Der Film gleichen Titels wird 
Ende September unter der Regie von 
Wolfgang Staudte ins Atelier gehen. 
Das Drehbuch schrieb Erich Kuby. 
Titelheld ist vorausichtlich Martin 
Held. (fr.) 


Herzlichen Glückwunsch 


Nadja Tiller wurde für ihre darstel- 
lerische Leistung in dem Film „Das 
Mädchen Rosemarie* als beste Schau- 
spielerin des Jahres 1959 mit dem ita- 
lienischen Filmpreis „Premio Europa 
par il Cinema“ ausgezeichnet. — Bei 
den VII. Internationalen Filmfestspie- 
len in San Sebastian erkannte die 
Internationale Vereinigung der Film- 
kritiker Christian Wolff ein Ehren- 
diplom für seine Rollengestaltung in 
„Verbrechen nach Schulschiuß“* zu. — 
Von der belgischen „Fondation du Prix 
Cinema“ wurde Ernst Marischkas Farb- 
film „Dreimäderlhaus“ mit dem Preis 
des besten musikalischen Films 1958/59 
ausgezeichnet. „Solange das Herz 
schlägt“ erhielt den Grand Prix. — 
Anna Magnani wurde für ihre Lei- 
stung in „Die Hölle in der Stadt“ der 
„David di Donatello“-Preis zuerkannt. 

(fr.) 


Verführte Eike 


Elke Sommer, die in dem Film „Das 
Totenschiff“ debütierte, dreht jetzt als 
Partnerin von Maximilian Schell und 
Mario Adorf „Die Verführten“. (fr.) 


Umgetitelt 


Der unter „Zwei Gitarren“ und dann 
„Alle Tage ist kein Sonntag“ angekün- 
digte Film heißt jetzt „Mit den Augen 
einer Frau“. Der „Musketier der Liebe“, 
vorübergehend „Der lustige Krieg des 
Hauptmanns Pedro“ und „Hauptmann 
Pedros lustiger Krieg“, besann sich 
jetzt wieder auf „Der lustige Krieg 
des Hauptmanns Pedro“ (uff!). Falk 
Harnacks „Das letzte Geheimnis“ heißt 
jetzt „Arzt ohne Gewissen“, „Velaba 
ruft“ „Gnadenloser Dschungel“, „Raub- 
fischer der Lagune“ „Das Leben ist 
ohne Gnade“. „Die blonde Kathrein“ 
heißt wieder „Bei der blonden Ka- 
threin“, „Eine Nacht in Monte Carlo“, 
„Bomben auf Monte Carlo“, und „Zu- 
rück aus dem Weltall“ erhielt den ur- 
sprünglichen Titel „...und ewig ruft 
das Herz“. (fr.) 


Malien viet 


Und aus Deutschland kamen Kai 
Fischer und Antje Geerk. Sie sind 
augenblicklich Partnerinnen des italie- 
nischen Komikers Renato Rascel in 
dem . Film „Harte Zeiten für Vam- 
pire“, { {fr.) 


Glück gehabt 


Der Förster vom Silberwald wäre 
beinahe an einem Baum gescheitert, der 
ihm kürzlich beim Überholen eines 
Lastkraftwagens im Wege stand. Ob- 
wohl sein Porsche total zertrümmert 
wurde, kam Rudolf Lenz ohne einen 
Kratzer davon. (fr.) 


Diskretion Ehrensache 


So heißt ein neues Theaterstück un- 
serer Wiener Korrespondentin ERNI, 
das einem modernen Heiratsschwindler 
nachspürt. Es hat nichts mit dem 1938 
gedrehten Film {mit Lingen, Wüst, 
Roberts) gleichen Titels zu tun, Ein 
Wiener Verlag hat das Stück bereits 
angekauft. (£r.) 


Familiennachrichten 


Der Monat August wurde von Amor 
beschlagnahmt: Die dänische Schau- 
spielerin Helle Virkner, die sich bei 
den Berliner Filmfestspielen in „Eines- 
teils der Liebe wegen“ vorgestellt hat, 
wurde die Frau des dänischen Außen- 
ministers Jens Otto Krag. — Ein zwei- 
tes Mal mit der Ehe versuchen wol- 
len es Jane Wyman und Freddie Kar- 
ger. — Englischen Zeitungsberichten 
zufolge wollen Hildegard Knef und 
ihr Londoner Kollege David Cameron 
den Bund fürs Leben schließen. — 
Ingrid Andree hat sich freiwillig ins 
süße Ehejoch von Hanns Lothar (siehe 
Bildbericht auf den Seiten 6/7) be- 
geben. — Martine Carol gab auf Haiti 
dem französischen Arzt Andre Rouveix 
ihr drittes Jawort. — Marisa Alassio 
(„Nackt, wie Gott sie schuf“) hat in Rom 
einem kleinen Grafen namens Carlo 
Giorgio das Leben geschenkt. (fr.) 


Jetzt bietet die neue Scherk Gesichts-Milch 


Zärtlich gepflegt- 
himmlisch verliebt... 


Ein vertrautes Gesicht voll seliger Verliebtheit - wie könnte 

es anders sein als strahlend jung, makellos, zärtlich gepflegt! 

Warum bevorzugen gerade die hübschesten unter unseren Frauen- 
nämlich die mit zartem, kostbarem Teint- 

die Pflege mit Scherk Gesichts-Milch? 

Weil sie „aufgeschlossenes” Lanolin enthält, dessen 
hautfreundliche Bestandteile ebenso wirksam wie beruhigend 

sind — es gibt nichts Besseres für empfindliche Haut! 

Durch ihre wohlausgewogene Kombination nährender, stärkender 
Substanzen und durch die wirksame Verbesserung des gestörten 
Wasser-Fetthaushalts macht sie trockene Haut wieder frisch und | 
straff und läßt die winzigen Fältchen und Krähenfüße rasch 
verschwinden. Für zarten, empfindsamen Teint 

ist die „zärtliche Pflege” das einzig Richtige! 


Pe = 073 


Ihnen diese „zärtliche Pflege für zarte Haut”! 


HERK 


RED FIRE 


MACOS COMPANY 
NE VOR. DESSELDOME 


der 
„strahlende 
Sehmuck’’ 
für 
IhreHände! 


IPACOS-NAGELLACK 
paßt mit seiner modischen 
und effektvollen Farbskala 
zu jedem Typ 

und jedem Kleid. 
IPACOS-NAGELLACK 
begeistert alle 

Frauen und Teenager 
durch seine Haltbarkeit. 
Erhältlich in allen 

guten Parfümerien. 


Flasche DM 2,70 
Perlmutt DM 3,30 


IPACOS COMPANY 


Zuweilen kommt sich Jiminy wie ein 
Filmhistoriker vor. Aber ich will ver- 
suchen, liebe Ruth St., Sie zufrieden- 
zustellen. Der erste Film, der gedreht 
wurde, war ein 17 Meter langer Strei- 
fen der Brüder Lumitre, „Die Arbeiter 
verlassen die Fabrik“, der am 22. März 
1895 vorgeführt wurde. Sie sehen, der 
Film begann also als dokumentarische 
Wochenschau. Der erste Spielfilm hieß 
„Der begossene Rasensprenger“, eben- 
falls 1895, der schon alle spätere Cha- 
plin-Komik vorwegnahm. Die berühm- 
testen Stummfilmstars der Anfangszeit 
waren Max Linder in Frankreich (der 
Vorgänger Chaplins), Mary Pickford 
und Douglas Fairbanks in Amerika, 
Asta Nielsen und Jenny Porten in 
Deutschland. Der erste Tonfilm war 
„Jazz-Singer“, 1927 in Amerika, mit Al 
Jolson (dem „Sonnyboy“). Der erste 
deutsche Tonfilm war „Atlantik“ von 
E. A. Dupont, der am 22. 10. 1929 ur- 
aufgeführt wurde. Das Lichttonverfah- 
ren des Tonfilms geht auf eine ge- 
meinsame Erfindung der drei deutschen 
Gelehrten Engl, Vogt und Masolle zu- 
rück. Die übrigen Fragen sind im Rah- 
men von Jiminys begrenzter Brief- 
kastenspalte leider nicht zu beantwor- 
ten, denn die populärsten Schauspie- 
ler vor dem zweiten Weltkrieg zu 
nennen, ihre Filme und ihre Regis- 
seure, das würde die anderen Brief- 
kastenfreunde doch zu sehr benach- 
teiligen. 

ROBERT MITCHUM ist am 6. 8. 17 
in Bridgeport in Connecticut geboren, 
1,85 m groß, braune Augen, war Chauf- 
feur, Boxer, Metallarbeiter, ehe er vom 
Film, zunächst für Western, entdeckt 
wurde. War 1948 in eine Rauschgift- 
affäre verwickelt. Verheiratet mit Do- 
rothy Spence, hat zwei Söhne (Jim und 
Christopher) und eine Tochter (Pe- 
trine). Spielte in „Die unbekannte Ge- 
liebte“, „Ehe ohne Liebe“, „Gabilan“, 
„Ein Satansweib“, „Nacht in der Prä- 
rie“, „Macao“, „Korea“, „Arena der 
Cowboys“, „Gangster“, „Engelsgesicht“, 
„Weiße Frau am Kongo“, „Mörder 
ohne Maske“, „Goldenes Gift“, „Fluß 
ohne Wiederkehr“, „Die rote Schlinge“, 
„Und nicht ais ein Fremder“, „Die 
Nacht des Jägers“, „Der Einzelgänger“, 
„Die fünfte Kolonne“, „Der Seemann 
und die Nonne“, „Bandito“, „Spiel mit 
dem Feuer“, „Duell im Atlantik“, 
„Schlachtgewitter am Monte Cassino“, 
„Kilometerstein 375“, „Unternehmen 
Donnerschlag“, „Kampfflieger“. Wohnt 
1639 Mandeville Canyon Road, Los An- 
geles 24, Calif. 

Die Filme von INGRID BERGMAN 
will ich Dir gern aufzählen, Ellen K., 
aber darüber hinaus auch noch die 
einzelnen Rollen aufzuzählen, würde 
mir zuviel Platz wegnehmen. Fangen 
wir an: „Swedenhjelm“, „Walpurgis- 
nacht“, „Munbrogeren“, „Die vier Ge- 
sellen“, „Das Gesicht einer Frau“, 
„Intermezzo“, „Die Glocken von St. 
Marien“, „Haus der Lady Alquist“, 
„Wir Frauen“, „Adam hatte vier Söh- 
ne“, „Johanna von Orleans“, „Spiel 
mit dem Schicksal“, „Sklavin des Her- 
zens“, „Wem die Stunde schlägt“, „Ge- 
fährliche Liebe“, „Stromboli“, „Weißes 
Gift“, „Triumphbogen“, „Ich kämpfe 
um dich“, „Casablanca“, „Europa 51“, 
„Liebe ist stärker“, „Angst“, „Johanna 
auf dem Scheiterhaufen“, „Anastasia“, 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.17.59 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 
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„Weiße Margeriten“, „Herberge zur 
6. Glückseligkeit“, „Indiskret“. — FRED 
BERTELMANN ist am 7.10.25 in Duis- 
burg geboren, Hannelore W., wohnt in 
Berg am Starnberger See. Kosmetische 
Auskunft wegen der „dunklen Schatten 
um die Augen“ würde ich bei einer 
Kosmetikerin oder bei einem Friseur 
einholen. 

JULIE HARRIS ist am 2. 12. 27 in 
Michigan geboren, Gerda A. Besuchte 
die Schauspielschule in Yale. Begann 
bei der Bühne. Spielte außer in „Jen- 
seits von Eden“ noch in „Das Mäd- 
chen Frankie“. Zu erreichen über 
Columbia-Pictures, 1438 North Gower 
Street, Hollywood 28, Calif. — Es ist 
richtig, Herma L., der Begründer der 
Centfox war ein Herr William Fox 
oder Wilhelm Fuchs aus Ungarn, der 
um die Jahrhundertwende in Amerika 
als Textilienhändler durch Zufall ins 
Kinogeschäft kam. Zusammen mit B. S. 
Moss und Sol Brill gründete er einen 
Theaterring, wurde schließlich Ver- 
leiher und 1915 Produzent. 1935 ging 
die Fox-Film mit Twentieth Century 
Pictures zusammen. — JACK PA- 
LANCE hat am 18. 2. Geburtstag, 1,95 m 
groß, im Bild bei uns in Nr. 10, Jahr- 
gang 58, Peter B. Er war ursprünglich 
Boxer, dann Rundfunksprecher, ehe 
er zur Bühne ging. Verheiratet seit 
1949, hat zwei Töchter und einen Sohn. 


Kostenlose Star-Biographien 


Solange der Vorrat reicht, können Sie 
Kalenderblätter (Fehldrucke des FILM- 
REVUE-Starkalenders) nach Wahl von 
Luise Ullrich, Marina Vlady, Grethe 
Weiser, Antje Weisgerber, Oskar Wer- 
ner, Paula Wessely, Bernhard Wicki, 
Mathias Wieman oder Sonja Ziemann 
erhalten. Bitte 20 Pf Porto und be- 
schrifteten Umschlag beilegen. 


Spielte in „Mörder ohne Maske“, „Mein 
großer Freund Shane“, „Ehe mit dem 
Satan“, „Der unheimliche Untermie- 
ter“, „Bestie der Wildnis“, „Flug nach 
Tanger“, „Okinawa“, „Unter Geheim- 
befehl“, „Vor uns die Hölle“, „Der sil- 
berne Kelch“, „El Tigre“, „Gegen alle 
Gewalten“, „Hollywood-Story“, „Ar- 
dennen 1944“, „Der Einsame“, „Der 
Henker nimmt Maß“, „Mann ohne 
Nerven“, „Attila, der Hunnenkönig“. 

DALE ROBERTSON ist am 14. 7. 23 
in Oklahoma geboren, war zunächst 
Double bei gefährlichen Szenen, ehe 
er als Darsteller eine Chance erhielt. 
Verheiratet mit Mary Murphy. Spielte 
in „Frau des Banditen“, „Schwarze 
Trommeln“, „Vier Perlen“, „Die sil- 
berne Peitsche“, „Hölle der Gefange- 
nen“, „Geier von Carson-City“, „Das 
letzte Gefecht“, „Sindbads Sohn“, „Der 
Fluß der Rache“, „Stunden des Ter- 
rors“, „Todesschlucht von Laramie“, 
„Fluggeschwader LB 17 greift ein“, 
„Anna von Brooklyn“, „Die schwarze 
Bande“. AMEDEO NAZZARI ist am 
10. 12. 07 in Sardinien geboren. Seit 
1935 beim Film. Wohnt in Rom, Viale 
Parioni 112. Spielte in „Duell in den 
Bergen“, „Wolf der Sila-Berge“, „Knok- 
kout“, „Aufstand in Sibirien“, „Sühne 
ohne Sünde“, „Bandito“, „Freiwild“, 
„Fürstin Fedora“, „Erotik“, „Die von 
der Liebe leben“, „Opfergang einer 
Mutter“, „Sinnlichkeit“, „Das Lied vom 
Verrat“, „Fluch der Schönheit“, „An- 
dere Zeiten“, „Über allem leuchtet die 
Liebe“, „Herz zwischen den Fronten“, 
„Frauen hinter Gittern“, „Zwischen 
Liebe und Laster“, „Nächte der Ca- 
biria“, „Himmel in Flammen“, „Anna 
von Brooklyn“, „Die nackte Maja“, 
„Labyrinth“. 

In „Die nackte Erde“ führte Vincent 
Sherman Regie, M. P., in „Die täto- 
wierte Rose“ Daniel Mann. In „Die 
goldene Karosse“ spielten unter der 
Regie von Jean Renoir Anna Magnani, 
Duncan Lamont, Paul Campbell, Ge- 
orge Hiegins, Eduardo Spadaro, Ric- 
cardo Rioli, Nada Fiorelli, Ralph Tru- 
man, Gisella Mathews, Raff de la 
Torre, Elene Altieri, William Tubbs, 
Giulio Tedeschi, John Pasetti, Rino 
Dante, Alfredo Kolner. In „O Can- 
gaceiro“ spielte unter der Regie von 
Lima Barreto: Alberto Ruschel, Marisa 
Prado, Milton Ribeira, Vanja Orico. 
In „Tal der Könige“ spielten Robert 


UNREINE HAUT 
VERSCHWAND 


... und gestern hat sie geheiratet ! 


Aus dem unansehnlichen Mädchen 
wurde eine schöne Braut. Dazu verhalf 
ihr — unwahrscheinlich schnell — 
Valcrema — der neue Hautbalsam. 
Gegen die schädlichen Keime, die 
Pickel und Hautunreinheiten ver- 
ursachen, hat Valcrema zwei 
Wirkstoffe bereit, die tief in die Poren 
eindringen und diese Keime 
bekämpfen. Valcrema fettet nicht— 
Valcrema riecht angenehm.Valcrema, 
mehrmals täglich aufgetragen, macht 
Ihre Haut frisch, rein, gesund und 
straff. Die Tube kostet im Fach- 
geschäft DM 1.65. Sparsamer ist eine 
Doppeltube zu DM 2.85. 


VALGREMA 


HAUTBALSAM 5 


Vollendet schönes Dekollete 
4. Büstenformer, Sina“ 


mit Duftspeicher (geschützt). 
Bequem und völlig unsichtbar unter 
der Brust zu tragen, verschönt jede 
Büste! — Ideal bei Mungel und Er- 
schlaffung ! — Vergrößert, strafft und 
formt ein jugend. schönes Dekoliets. 
BH-Größe angeben. 
Yoreinsend. DM 18.- od. Nachnahme. 


BILDA- Versand’, 


Brücken-Pfalz - Postfach 18 


Schön anliegende Ohren 


En 


Wenn Sie 
wüßten, wie 
einfach es ist, 
absteh. Ohren 
nach dem mod. 

-0-BE-Ver- 

fahren in 5 
Min. selbst un- 
sichtbar anlie- 

- gend zu forn., 
wären Sie begeistert! R 
Preis kompl. DM 9.80 + Nachn. (Jilustr. Prospekt gratis) 
Lieferung auch ins Ausland ! 


A-0-BE-Labor, Abt. P 74 (22a) Essen, Schließfach 68 


FREUDE BEREITEN 


Sie jedem Bastler und technisch 
Interessierten mit einer Ausgabe 
der allgemeinverständlichen Mo- 
natsschrift 


POPULARE 
MECHANIK 


Jedes Heft bringt eine große Fülle 
interessanter Beiträge aus Wissen- 
schaft und Technik und gibt viele 
praktische Anregungen für Haus 
und Hof. 


An jedem Kiosk erhältlich. 
“Kostenpunkt: DM 1,50 


Taylor, Eleanor Parker, Carlos Thomp- 
son, Kurt Kasznar, Viktor Jory, Leon 
Askin, Aldo Silvani, Samia Gamal. In 
„La Belle et la Bäte“ spielten Josette 
Day und Jean Marais. — Antonio Vilar 
erreichen Sie über Constantin-Film, 
Frankfurt a. M., Taunusstr. 52, Ines P. 
— Wenn ich Sie recht verstehe, wollen 
Sie die Adresse von George Nader, 
Anneliese W. Zu erreichen über Uni- 
versal Pictures, Universal-City, Calif. 
Joseph Cotten über Centfox, 10201 
West Pico Boulevard, Los Angeles 35, 
Calif. 

Nun, von JEAN MARAIS läuft zur 
Zeit ein neuer Film, „Jeder Tag birgt 
ein Geheimnis“, Elisabeth G. Es stimmt 
also nicht, daß man „nichts“ von ihm 
hört. — MARIA CANALE ist 1929 in 
Kalabrien geboren, Peter A. Sie wuchs 
in Florenz auf, wurde 1947 „Miß Flo- 
renz“. Filmte in Rom, Hollywood, Lon- 
don. Ist verheiratet mit Riccardo 
Freda. Spielte in „Spartacus“, „Rache 
des Schwarzen Adlers“, „Theodora, 
Kaiserin von Byzanz“, „Madame Du- 
barry“, „Napoleon“, „Verschwörung in 


Algier“, „Sklavinnen von Karthago“, 
„Herrscherin vom Libanon“, „Aufstand 
der Gladiatoren“, „Froschmann Crabb“, 
„Besuch um Mitternacht“, „Clorinda, 
die Sarazenin“, „Der Vampir von 
Notre-Dame“. Zu erreichen über Un- 
italia-Film, Rom, Via Sistina 91. 

Die gemeinsamen Filme von WOLF- 
GANG NEUSS und WOLFGANG MÜL- 
LER sind „Wirtshaus im Spessart“, 
„Schwarzwälder Kirsch“, „Stern von 
Santa Clara“, „Maulkorb“, „Wir Wun- 
derkinder“, „Nick Knattertons Aben- 
teuer“, „Hier bin ich, hier bleib’ ich“, 
„Der lustige Krieg des Hauptmanns 
Pedro“, Franz-Ludwig M. WOLFGANG 
WAHL spielte in „Verrat an Deutsch- 
land“, „08/15“, „Gestatten, mein Name 
ist Cox“, „Heldentum nach Laden- 
schluß“, „Herz voll Musik“, „Banditen 
der Autobahn“, „Drei Mädels vom 
Rhein“, „Die wilde Auguste“, „Ich und 
meine Schwiegersöhne“, „Das Liebes- 
leben des schönen Franz“, „Rosel vom 
Schwarzwald“, „Die schöne Meisterin“, 
„Hotel Allotria“, „Haie und kleine 
Fische“, „Die grünen Teufel von Monte 


Cassino“, „Scampolo“, „Grabenplatz 17“, 
„Irapp-Familie in Amerika“, „So ein 
Millionär hat’s schwer“, „Nick Knatter- 
tons Abenteuer“, „Schlag auf Schlag“, 
„Menschen im Hotel“, „La Paloma“, 
„Bobby Dodd greift ein“. — ERICH 
WINN — Dr. Erich Harro Weinländer 
— ist am 18. 3. 21 geboren, Sohn eines 
Arztes, studierte Zahnarzt. Spielte an 
der Studentenbühne. Seit 1949 Zahn- 
arztpraxis. Wolfgang Liebeneiner holte 
ihn vor die Kamera. Seine Filme: 
„Königin Luise“, „Einmal eine große 
Dame sein“, „Ohne dich kann ich nicht 
leben“, „Scala, total verrückt“, Liesi K. 
©. W. Fischer wohnt in Irschenhausen, 
Post Ebenhausen, bei München. 

Bis zum nächstenmal Euer Jiminy 


Sie können noch gratulieren : 
4.9. Walther Reyer, Wien V, Leopold- 
Riste-Gasse 5/V/19 


Rudolf Schock, Berlin-Dahlem, Hüt- 
tenweg 10 


3.9. 
7 
8.9. 


ID 


10. 9, 
IHR 


12.9: 


13.9. 
14.9. 
15.9. 


Kristina Söderbaum, Starnberg / 
Obb., Hofbuch 1, „Drei Kronen” 
Herbert A. E. Böhme, Hamburg- 
Blankenese, Wildenbruchstraße 
Mario Adorf, München 9, Vinsch- 
auer Straße 24 

Louis Barrault, 18, Avenue du 
President Wilson, Paris 16 
Paul Henckels, Düsseldorf, Adler- 
straße 29 
Ada Tschechowa, München-Ober- 
menzing, Freseniusstraße 40 
Mario Litto, Hamburg 13, Heimweg 7 
Carla Hagen, München 22, Wurzer- 
straße 11/H 
Jester Naefe, München-Geiselgo- 
steig, Ludwig-Thoma-Straße 4 
Maurice Chevalier, 14, Avenue Foch, 
Paris 16 
Albert Matterstock, Ambach, Starn- 
berger See 
Michel Auclair, 70, Rue d’Assas, 
Paris 6 
Will Quadflieg, Hamburg-Blanke- 
nese, Christian-August-Weg 21 


Dieses herrliche Gefühl, 


wie neu geboren zu sein, 
sich federleicht und 
beschwingt zu fühlen... 


LADON gibt es Ihnen 
auf eindrucksvolle Weise.. 


Jetzt können Sie es täglich 
genießen, «ein neuer 
Mensch» zu werden. 
LADON schenkt Ihnen 
ein wundervolles Gefühl 
der Frische, das Sie bei 
jedem Gebrauch dieser 
neuen, hautfarbenen Seife 
immer wieder beglückt 
empfinden werden 

und nicht mehr missen 


möchten. 


LADON 


die neue hautfarbene Seife 


... daß das für 50 Pfennig möglich ist! 


112/A 


Felmy erzählt sein Leben für FILM-REVUE 


je ini 


FILM-REVUE-EXKLUSIVBERICHT / NACHDRUCK VERBOTEN 
Jung, stürmisch, besessen stand Felmy 1951 auf der Bühne des Braunschweiger Von der Schmiere daran gewöhnt, auch die kleinsten Rollen mit ernstem Eifer 
Staatstheaters. Leidenschaftlich gab er sich jeder Aufgabe hin. Als Pylades in zu spielen, stand er auch in Braunschweig noch oft als Charge (unser Bild zeigt ihn 
Goethes „Iphigenie auf Tauris“ (unser Bild) fand er das erstemal Aufmerksamkeit. „im weißen Rößl“) auf den Brettern. Ständig größere Rellen lehnten es ihm. 


4. 


rotz meines unter düsteren 
T Vorzeichen stehenden Stolper- 
starts zu Füßen der „Lustigen 

Witwe“ verzichtete die 
Schmiere nicht auf das Risiko meiner 
Mitwirkung. Herr Direktor Rumpel- 
Delmonte, von einem rührenden Op- 
timismus beseelt, gab mir sogar die 
Chance, mich neben meiner Tätigkeit 
als Kulissenschieber, Saalordner und 
Kartenverkäufer auch noch als Va- 
lentin im „Faust“, als Mercutio in 
„Romeo und Julia“, als Narr in „Was 
ihr wollt“ und als Prinz in „Emilia 
Galotti“ nützlich zu machen. 

Ob es für das Publikum nützlich 
war, weiß ich nicht. Alle Zuschauer 
von damals mögen, wenn sie unzu- 
frieden waren oder gar über mich 
schimpften, sich nachträglich mit der 
erhebenden Vorstellung trösten, daß 
sie Zeugen der ersten Gehversuche 
eines Musenjüngers gewesen sind, 
der sich zum Künstler berufen fühlte. 

Als unser wanderlustiger Thespis- 
Karren (sein stolzer Name war Schau- 
spielbühne Braunschweig) der Ehre 
teilhaftig wurde, in Kneitlingen, Till 
Eulenspiegels Geburtsstadt, anläßlich 
einer Eulenspiegel-Festwoche zu ga- 
stieren, spielte ich sogar den Helden 
des Stücks, den Erzschalk Till. 

Des Herrn Direktors grenzenloses 
Vertrauen in mich schien allmählich 
Früchte zu tragen, denn auf Grund 
dieser Eulenspiegelei erhielt ich ein 
Angebot für einen Eulenspiegel-Rezi- 
tationsabend in Schöppenstedt bei 
Braunschweig und — mein erstes 
fürstliches Abendhonorar, 150 Mark. 

Dieser Großerfolg mußte selbst- 
verständlich begossen werden. Wir 
feierten (Freund Bitter war natürlich 
dabei) in unserem Braunschweiger 
Stammlokal „Der Strohhalm“ bei 
Zyggi Messing, und zwar so gründ- 
lich, daß das stolze Abendhonorar 
restlos davonschwamm. 

Zyggi Messings „Strohhalm“ ist 
bis heute Treffpunkt aller Verschwo- 
renen aus jener Zeit geblieben, und 
wenn mein Weg mich hin und wieder 
nach Braunschweig führt, kehre ich 
immer gern dort ein. 

Der „Eulenspiegel“ war meine erste 
Titelrolle. Eine größere Rolle hatte 
ich aber schon vorher im Arnold-und- 
Bach-Schwank „Olly Polly“ gespielt. 

Während meiner Schmierentätig- 
keit studierte ich in den Jahren von 
1947 bis 1950 eifrig Gesang bei Wil- 
helm Klemm und Schauspiel bei 
Hella Kaiser. Daneben trat ich weiter 
als Statist im Staatstheater auf, wo 
ich mittlerweile schon kleine und 
größere Rollen erhielt, u. a. als „Teu- 
fel Drudenfuß* im Märchenspiel 
„Pitt und Finchen“. 

Meine faule Ader versiegte all- 
mählich. Ein Quell von Lernehrgeiz 
war in mir aufgesprudelt. Ich hatte 
den Job gefunden, der mir Spaß 
machte und dessen harte Anforde- 
rung ich nicht als unangenehmen, 
sondern als freundlichen Zwang emp- 
fand. Was ich jetzt tun mußte, hatte 
nichts mehr mit Schule und Paukern 
zu tun. Es war mein Leben. 

Jetzt kam es nicht mehr auf graue 
Theorien an, sondern auf die Praxis. 
Es galt, sich zu behaupten und vom 
Leben „gute Zensuren“ zu erhalten. 
Die Lehre der Schauspielkunst konnte 
ich jeden Abend auf der Bühne er- 
proben, und ich koennte in der Be- 
währungsprobe spüren, was ich rich- 
tig oder falsch machte und was ich 
noch zu lernen hatte. 

Das Bühnenmärchen „Pitt und Fin- 
chen“ brachte mir. eine neue Erkennt- 
nis. Der Knopf ging mir zwar noch 
nicht restlos auf (das kommt später), 
aber ich ahnte dunkel: Vielleicht bist 
du doch nicht zum Sänger geboren. 
Mit tiefem Erschrecken stellte ich 
aber fest, daß ich in größeren Sprech- 
rollen schnell heiser wurde. 

Sprechen lernen mußt du! sagte 
ich mir und ging zu Hella Kaiser, 
Braunschweigs First Lady des Staats- 
theaters, der ausgezeichneten Cha- 
rakterschauspielerin (Elisabeth in 
Schillers „Maria Stuart“). Sie wies 
mich ab (später spielten wir zusam- 
men in Cocteaus „Höllenmaschine“). 


(Fortsetzung auf Seite 42) 


ROLL-DEODORANIT 


in aller Weltbevorzugt 


Das ist 


der neue Weg 


ZUr 
Körperfrische 


Kein Puder — kein Stift — 
kein Spray, sondern ein 
ROLL-DEODORANT! 
handlich — sauber — sicher 


und so angenehm 


Bis in die späte Nacht können Sie jetzt 
mit MUM duftig-frisch sein. Ein Hauch 
MUM, auf die untere Achselpartie gerollt, 
schützt Sie sicher vor unliebsamer 
Transpiration und vor Körpergeruch. 

Die feinduftende Lotion von MUM ist für 
zarte Haut besonders gut geeignet. 

Die rollende Kugel sorgt für sparsame 


Verteilung. Fragen Sie in Ihrem 
Fachgeschäft nach MUM. 


Mit MUM bleiben Sie 
24 Stunden lang duftig-frisch! 


rollt immer... 


...immer flüssig 


Preis DM 3.% 


Hergestellt unter Lizenz von Bristol-Myers Co., New York, London, von Khasana Dr. Albersheim, Frankfurt a. M. 


„Spieglein, Spieglein an der Wand...“ Marion Michael weiß genau, daß Schön- 
heit allein kein Freibrief für eine Filmkarriere ist. Und deshalb nimmt sie 
ernsthaft Schauspiel-, Tanz- und Sprachunterricht. Über ihr hübsches Häuschen 
im Grunewald ist sie natürlich ganz aus dem Häuschen, aber nicht „oben hinaus“. 


FILM-REVUE besuchte Marion Michuel in ihrem neven Heim 


ganz aus dem Häuschen 


ie wohnt nicht mehr im Dach- 

geschoß des alten Mietshauses 

„Unter den Eichen“, sondern 

im Grunewald in einem Flach- 

bau, den die ARCA erworben 
und ihr leihweise zur Verfügung 
gestellt hat. Die märkischen Kiefern 
hat Marion Michael direkt vor der 
Haustür, und da sie als drittliebsten 
Sport nach Autofahren und Tanzen 
das Spazierengehen nennt, ist es nicht 
ausgeschlossen, daß man ihr abends 
in „Klein-Thüringen“ begegnet! „Wer 
gerade bei uns ist, muß mich be- 
gleiten, wenn Mutti nicht mag. Denn 
alleine gehe ich nicht durch den 
Wald.“ Der 3000 Quadratmeter große 
Garten mit Rittersporn und Löwen- 
mäulchen brauchte während der tro- 
pischen Sommerwochen viel Was- 


serpflege, und so standen Mutter 
und Tochter abwechselnd mit dem 
Schlauch in der Hand auf dem Ra- 
sen. Augenblicklich sehnt sich Ma- 
rion auch nach „Wasserpflege“, denn 
sie schmort bei den Aufnahmen zu 
dem Remake „Bomben auf Monte 
Carlo“ in einem niedrigen Pariser 
Studio und bei Außenaufnahmen an 
der heißen Riviera und kommt sel- 
tener zum Baden als in Berlin. Ma- 
rion ist ein einfaches, frisches, of- 
fenes und bescheidenes Mädchen ge- 
blieben, weil ihre wenig erfreuliche 
Jugend sie immer vor Übermut be- 
wahren wird. Und auch das schöne 
und komfortable Häuschen im Gru- 
newald ist ihr nicht in den Kopf ge- 
stiegen. Sie steht mit beiden Beinen 
auf dem Boden. Bodo Kochanowski 


Unten links: Marions „gute Stube“, modern und geschmackvoll eingerichtet. Gerade ist die 18jährige Hausbewohnerin dabei, für die Reise nach Paris, wo sie drei Monate 
lang mit Eddie Constantine „Bomben auf Monte Carlo“ dreht, ein Kleid zu ändern. Aber die Arbeit scheint ihr nicht so recht von der Hand zu gehen. Bild rechts: 


Wenn Marion keine Rollen zu büffeln hat, dann macht sie gern einen Streifzug durch ihre Schallplatten- und Tonband-Sammlung. 


FILM-REVUE-Fotos: Heinz Köster 


Bild oben: Tanzen ist schon immer Marions große Leidenschaft gewesen. Sie ist besonders 
glücklich darüber, nun genügend Platz zu haben, um sich nach Herzenslust und ohne 
Rücksicht auf empfindliche Mitbewohner austoben zu können. Wer möchte das mal nicht? 


Oben: Marion nimmt es mit ihren Pflichten als Treuhänderin des ARCA-Hauses genau. 
Ihr macht es jedenfalls einen Riesenspaß. mit der kleinen Mähmaschine wenigstens einen 
Teil der großen Rasenflächke zu stutzen, die das Haus rundherum einschließt. 


Rechts: Reiten ist Marion Michaels Traum. „Ich wäre rasend gern Jockei geworden.“ 
Statt eines richtigen Pferdes begnügt sie sich vorerst damit, ihren schnittigen weißen 
MG-Sportwagen, der eine Menge Pferdestärken unter der Haube hat, im Zaume zu halten. 
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. .. und plötzlich strahlt 
ihr Haar wie pures Gold 


Das Geheimnis ihrer Schönheit: eine Wasch- 
tönung mit POLYCOLOR Creme-Shampoo- 
Pastell. Einfach und schnell selbst zu machen 
wie eine normale Kopfwäsche, aber mit drei- 
facher Wirkung: Ihr Haar wird zugleich duftig- 
sauber gewaschen, echt getönt und wirksam 
gepflegt. 

Ob Sie den Naturton Ihres Haares auffrischen 
wollen oder eine modische Nuance wünschen — 
nach einer Tönung mit POLYCOLOR Creme- 
Shampoo-Pastell wirkt Ihr Haar stets natürlich 
und bezaubernd. Auch eine leichte Ergrauung 
wird vorteilhaft abgedeckt. 

Machen Sie regelmäßig eine Schönheitswäsche 


mit 


POLYCOLOR Creme-Shampoo-Pastell 


In 17 verschiedenen Nuancen 


Kostenlose, individuelle Beratung. Schreiben Sie an die 
TheraChemie GmbH, Abt. O 35, Düsseldorf. Sie erhalten 


kostenlos individuelle Beratung und POLYCOLOR-Büchlein. 


u 


GHZU SS CTHREETT N 


An die TheraChemie GmbH, Abt. O 35 Düsseldorf 
Name 


Anschrift 


Jetzige Haarfarbe 


Gewünschte Nuancierung 


Ich bin zur Zeit nicht ergraut — leicht ergraut — mittel 
ergraut — stark ergraut. Bitte in Blockschrift ausfüllen und 
auf eine Postkarte kleben. (Falls Sie den Gutschein nicht 
ausschneiden können, genügt eine Postkarte.) 


wirksam gepflegt 


N 


Das echte Make-up 
für jedes Haar 


Tube für 2 Waschtönungen DM 1,20 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Stach mir ins Auge 


Als ich Dich heute zur Hand nahm, 
stach mir die Kurz-Revue-Meldung 
„Deutscher Preis in Vichy“ besonders 
ins Auge. Als Leiterin des Antje Geerk- 
Clubs möchte ich noch hinzufügen, daß 
neben Hans Holt auch Antje Geerk 
für ihre Rolle in dem mit dem zweiten 
Preis ausgezeichneten Film „Worüber 
man nicht spricht“ mit der Silber- 
medaille ausgezeichnet wurde. Ihre auf- 
merksame Ulrike J., Wiesbaden-Biebrich 


N 


Bezaubernde Edith 


Dieses Foto mit Edith Mill entstand 
in Karlsruhe, und ich bitte Dich sehr 
herzlich, es zu veröffentlichen. Sicher 
wird es Deinen Lesern auch gefallen. 
Sieht Edith Mill nicht bezaubernd aus? 
Wir freuen uns schon auf unser näch- 
stes Zusammentreffen mit ihr, späte- 
stens im März nächsten Jahres bei der 
heiß ersehnten BAMBI-Feier in Karls- 
ruhe. Horst W., Oberhausen-Osterfeld 


Wie kann man nur! 


In einer Ihrer letzten Ausgaben be- 
richteten Sie über den neuen Liszt-Film, 
der in Wien mit ausländischen Darstel- 
lern ins Atelier ging. Als Verehrerin 
von Liszt bin ich über die Wahl des 
Hauptdarstellers Dirk Bogarde ent- 
täuscht und erstaunt. Wie kann man 
nur einen Schauspieler mit dieser Rolle 
betrauen, der meines Erachtens nicht 
die geringste Ähnlichkeit mit : dem 
Komponisten aufweist?! Es ist be- 
stimmt schwierig, im Falle von Liszt 
den richtigen Schauspielertyp zu fin- 
den. In Deutschland hätten wir einen 
solchen Schauspieler, ich denke da an 
Peter Arens, der in „Königin Luise“ 
und als Carl Maria von Weber in „Durch 
die Wälder, durch die Auen“ durch 
seine ausgezeichnete Darstellung über- 
zeugte. Ingeborg H., Hamburg 


Keine Gluck 


Alle Frauen von London schwärmen 
für Horst Buchholz in „Tiger Bay“. Er 
ist ein wirklich schauspieler und hat 
großen erfolg mit seinem ersten Eng- 
lischen film. Dagegen O. W. Fischer 
hat keine Gluck mit seinem Englischen 
film „Lorelei“. Ich glaube mit besser 
Co-Star und Drehbuch O. W. ein großer 
Star hier wird. Ich hoffe Sie alles ve- 
stehen. Herzlichen Gussen von Ihre 
alte Leserin Patricia S., London 


Fa r a BA 
Geliebte Margit 
Was halten Sie davon? Fred Bertel- 


mann, der Mann mit der bezaubernden 


Stimme, und die attraktive Margit 
Nünke, die Frau mit der zauberhaften 
Figur, auf einem Bild vereint und „ge- 
schossen“ anläßlich der Premiere von 
„Geliebte Bestie“. Walter H., Stuttgart 


Das Publikum ist schuld 


Kürzlich sah ich den ausgezeichneten 
italienischen Film „Das rote Signal“. 
Etwas betrübt war ich, als ich von 
den Angestellten des Filmtheaters er- 
fuhr, daß der Film wegen des schlech- 
ten Besuchs vorzeitig vom Programm 
abgesetzt wurde. Offenbar liegt es also 
nicht immer an den Filmen, sondern 
das Publikum ist vielfach schuld. Ich 
habe diese Beobachtungen schon öfter 
bei guten Filmen gemacht, die keine 
gute Kasse hatten. Ein trauriges Zei- 
chen unserer Zeit! Am „roten Signal“ 
ist besonders interessant, daß Pietro 
Germi als Regisseur und Hauptdarstel- 
ler seinen Mann stellt. Die meisten 
Regisseure waren früher einmal Schau- 
spieler, wie z. B. Wolfgang Lieben- 
einer, und ich bedaure, daß sie die 
Schauspielerei ganz an den Nagel hän- 
gen. Sie sollten nicht nur „hinter der 
Kamera“ wirken, sondern auch mit- 
spielen, und sei es notfalls auch nur 
in kleinen Rollen, wie dies Helmut 
Käutner und Paul Verhoeven hin und 
wieder tun. Ich weiß aus Gesprächen, 
daß sich das Publikum darüber beson- 
ders freut. Mit herzlichen Grüßen Ihre 
treue Leserin Else B., Degerloch 


Ein Bedürfnis 


Vor einigen Wochen lernte ich bei 
Bekannten den großartigen Schauspie- 
ler Ernst Stankovski kennen, der mir 
trotz seiner kleinen Rolle in dem 
Film „Scala total verrückt“ erstmals 
richtig aufgefallen ist. Zwar hat man 
ihm in „Wenn die Conny mit dem 
Peter“ eine Hauptrolle übertragen, 
aber von seinen vielseitigen Talenten 
kann er darin dem Publikum nichts 
zeigen. Stankovski verfügt über eine 
ausgebildete Baritonstimme, er tanzt, 
komponiert, parodiert, betreibt Akro- 
batik und schreibt Chansontexte — 
also ein vielseitig begabter Künstler! 
Es ist mir ein Bedürfnis, Sie auf die- 
sen Schauspieler aufmerksam zu ma- 
chen, den mein kleines Bildchen inmit- 
ten der Violanty-Sisters mit Mutter 
zeigt. Rechts außen sehen Sie meine 
Wenigkeit. Maris N., München 


Wohltuendes 


Ich möchte Dir, liebe FILM-REVUE, 
einmal von Herzen Dank sagen für 
das konstante Niveau, das hervorra- 
gende Bildmaterial und die künstle- 
risch sachlich fundierten Reportagen 
Deiner Zeitschriften, deren Leser ich 
seit vielen Jahren bin. Etwas unge- 
mein Wohltuendes in der heutigen 
Pressehochflut von amourösen Skan- 
dalen, Platitüden und billiger Sensa- 
tionshascherei um jeden Preis. In Dei- 
nem Heft Nr. 15 fragte übrigens eine 
Leserin nach dem Vorkriegsfilm 
„Herbstmelodie“*“ mit Heinrich Schlus- 
nus. Da ich über ein kleines Archiv 
verfüge, welches sich bis in die zwan- 
ziger Jahre hinstreckt, kann ich Dir 
damit „aushelfen“: Der Film, 1935 von 
Herbert Maisch für die Terra gedreht, 
erhielt später den Titel „Liebeserwa- 
chen“. Neben Schlusnus wirkten u. a. 
mit: Karin Hardt, Eugen Klöpfer, Wal- 
ter Rilla und Gina Falckenberg. Die be- 
sten Grüße Egon L., Hamburg 


Ärgerlich 


Nun wurden sie also auf die Mensch- 
heit losgelassen, „Die Nackte und der 
Satan“. Eigentlich habe ich gar nichts 
anderes erwartet. An diesem Film ist 


alles so schlecht, wie es nicht mehr 
überboten werden kann. Es soll sich 
ja niemand von den verantwortlichen 
Herstellern dieses Schauermärchens 
einbilden, daß damit jemand gedient 
ist. Nicht einmal Lieschen Müller wird 
sich gruseln. Jedenfalls habe ich bei 
der Vorstellung, die ich bis zum bit- 
teren Ende über mich ergehen ließ, 
beobachtet, daß sich das Publikum 
bestenfalls amüsierte auf Kosten. die- 
ses Films, der ebenso lächerlich wie 
ärgerlich ist. Und was soll man zu 
den Schauspielern sagen? Man kann 
nur Mitleid mit ihnen haben, mit 
einem Horst Frank und einem Michel 
Simon, daß sie sich für so etwas her- 
gegeben haben. Wilhelm N., Weingarten 


Noch so klein 


Schon oft habe ich 
in der FILM-RE- 
VUE gelesen, daß 


spielern weiterhal- 
fen. Ich bin 22 Jahre 
alt, habe zwei Jahre 
Schauspiel studiert, 
machte im April 
j E. dieses Jahres meine 

E Prüfung mit „sehr 
gut“. Ich sprach 6 Rollen vor (Lieblings- 
rolle: Gretchen). Besuchte in Leipzig 
das Ballett (Grotesktanz), bevor ich 
1956 nach dem Westen ging. Mein sehn- 
lichster Wunsch ist, einmal ein Thea- 
ter- oder Filmengagement zu erhalten, 
wäre es auch noch so klein, ich würde 
zufrieden sein. Heide Reutter, Villingen 


Ja, der Peter 


In Ihrem Heft Nr. 14 stand unter 
„Sie können noch gratulieren“ die 
Adresse: Berlin-Charlottenburg, Puls- 
straße 4—14. Dürfte das nicht auf einem 
Irrtum beruhen? Laut Telefonbuch be- 
findet sich in der Pulsstraße 4—14 die 
Städtische Frauenklinik Charlotten- 
burg. Daß Peter dort geboren wurde, 
ist ja möglich. Daß er noch in der 
Säuglingsabteilung liegt, scheint eini- 
germaßen unwahrscheinlich. Sollte er 
sich wegen Krankheit dort aufhalten, 
würde mir das ja sehr leid tun, daß 
er aber auf der Frauenabteilung liegt, 
dürfte trotz des Krankenhausmangels 
in Berlin unmöglich sein. Bitte teilen 
Sie mir und allen Finkbeiner-Freunden 
mit, was mit unserem Peter wirklich 
los ist. Heidrun H., Berlin-Steglitz 


Gar nichts ist los. Peter ist auch nicht krank, 
sondern er ist der hofinungsvoile Sohn eines 
Arztes aus der Frauenklinik Charlottenburg. 
Daher also die Pulsstraße. Geht der Puls jetzt 
wieder normal? (Die Red.). 


Eine Delikatesse 


Müssen Filme eigentlich so zerschnit- 
ten werden, daß sie jedes Interesse 
verlieren? Ich denke da an Revue- 
filme, besonders französischer Her- 
kunft, die von der Freiwilligen Selbst- 
kontrolle der Filmwirtschaft derartig 
zerstückelt werden, daß der verblie- 
bene Rest kein Eintrittsgeld mehr wert 
ist. Als jüngstes Beispiel sei der Film 
„Paris tabu“ genannt, der den Unter- 
titel „Mademoiselle Strip-tease“ trägt. 
Von der Selbstkontrolle wurden genau 
die Szenen herausgeschnitten, die der 
Untertitel ankündigt. Man täte gut 
daran, dem Kinobesucher das zu zei- 
gen, was man ihm verspricht. Wir 
Kinobesucher wissen nun mal, daß 
französische Revuefilme eine. Delika- 
tesse für den erwachsenen Film- 
theaterbesucher sein können, zuweilen 
auch sind. Gustav-Adolf M., Wuppertal 


In Hochformat 


Als Sie uns das Clubfoto mit Ma- 
rianne Hold zurückschickten, haben 
wir auf dem schnellsten Weg ein Hoch- 
format herstellen lassen, denn es wäre 
wirklich schade, wenn ein Teil der 
Mitglieder abgeschnitten werden müßte. 
Hoffentlich ist damit nun alles in Ord- 
nung. Karl M., Stern-Club, Bozen 


Sie jungen Schau- . 


Alleinimport 
EPIKUR GmbH. 
Koblenz 


WUNSCH DIR WAS 


Der Preis für eine private Kleinanzeige ist 
gering. Das Wort kostet nur —.60 DM (der 
Offertzusatz „Zuschriften unter Nr....” zählt 
drei Wörter). Die Kennziffergebühr beträgt 
1.— DM. Rubrizierte Geschäftsanzeigen können 
zum Worittarif nicht berechnet ‚werden. Hier 
müssen wir den Preis von 7.— DM pro Milti- 
meter zugrunde legen. Senden Sie bitte den 
Text Ihrer gewünschten Anzeige an FILM- 
REVUE, Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepho- 
nienstraße 1620, und zahlen Sie gleichzeitig 
den errechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige FILM- 
REVUE” auf das Postscheckkonto Neue Verlags- 
gesellschaft Karlsruhe 76514, Karlsruhe, ein. 
Notwendige Textänderungen bleiben dem Ver- 
lag vorbehalten. Werbeschriften werden von 
uns nicht weitergeleitet. Eine Bitte: Senden Sie 
in jedem Falle bei Nichtzustandekommen einer 
Verbindung die ihnen zugesandten Fotos unauf- 
gefordert zurück. Falls auch Sie inserieren wol- 
fen, beachten Sie bitte, daß jeweils 20 Tage 
vor Erscheinen der Ausgabe Anzeigenschluß- 
termin ist, zu welchem Ihre Vorauszahlung bei 
uns vorliegen muß. 


Wie in Paris... 


Man ist sehr verliebt, 
kommt sich auch nahe 


und trinkt zwei Pernod. 


stimmt freundlich füreinander. 


"Zum Glück gibt es den original 
französischen Pernod auch bei uns - 
überall wo man für Kenner alkoholische 


Spezialitäten bereit hält. 
Man trinkt ihn »a l’eau«: 


I/; Pernod und 4/5 klares, kühles Wasser. 


PERNOD 


NOD 45 


8 


hduit Original de P 
EA " 
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EINE ANREGUNG AUS PARIS 


(23 
(X) 
HEIRAT 
>G 
Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 


Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


Durch wahre Zuneigung und Vertrauen 
in einer guten Ehe dem Glück begegnen, 
möchte Blondine, aus Geschäftskreisen, 
22 Jahre, hübsch, schlank, liebenswert, 
mit vielen Interessen, nicht unvermö- 
gend. Anfragen HR 10077 Institut Frilu, 
Stuttgart S, Liststraße 15. 


Wer möchte mir ein liebenswerter Ehe- 
partner sein? Bin Löwefrau, 29, schlank, 
dunkel, Wohnsitz Düsseldorf. Bild- 
zuschriften unter MR 19655 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


Es ist mein Wunsch, einen netten, lieben 
Herrn mit gutem Charakter, in ge- 
sicherter Position kennenzulernen, wel- 
cher bei Zuneigung eine harmonische 
Ehe ersehnt. Bin 25/168, blond, schlank, 
gutaussehend, lebensfroh. Aus gutem 
Hause, nicht ohne Ersparnisse. Nur 
ernstgemeinte Zuschriften erbeten unter 
MR 19662 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 

(Fortsetzung auf Seite 28) 


Der 


der Woche 


vom größten Teppichhaus 
der Welt: 


Wollvelours- 

Tournay-Teppih NEAPEIL 

Wir haben einen Hersteller gefunden, 

übernahm. Darin liegt das Geheimnis 

des niedrig. Preises In vielen Größen, 

z. B. ca, 200x300 cm 

30% Nachnahmera- 14 5 = 

batt od. Teilzahlg. I 

bei DM 45,— Nac- 

Alle Markenteppiche, are | 

Läufer auch ohne Anzahlung, bis 18 

Monatsraten. Lieferung fracht- und ver- 

u. portofr. für 5 Tg. zur Ansicht die neve 

Musterkollektion — Postkarte genügt. 
» » 

Teppich-Bibek 


der den ganzen fabrikationsgang selbst 
nur DM 

nahme und 4 Monatsraten üä DM 25, -. 

puckungsfrei. Fordern Sie unverbindlich 

Abteilung 46 - Eimshorn 
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CONVENT - GOLD - 


) 


|| 


Das müssen Sie lesen! 
Liebelei - Flirt - 
freundschaft - Liebe - Ehe 


Es ist ein wertvolles Bud für ver- 
antwortungsbewußte Menschen, das 


x a 
auch Sie nicht enttäuscht. 6% DM x = 
„Lieben - aber wie?” 
mit 58 reizvollen Fotos u. Zeichnungen. ' 

Bestellen Sie sotort (neutraler Ver- 


sand -+ Vers.-Sp.) gegen Nach. 

Buchversand C. B. Schmitz, München 1, Postf. 101 
Schweiz: Zürich 59, Postfach 160. Usterr.: Wien 1/9, Fach 3 
Als Geschenk: Die Luxus-Ausgabe | Preis DM 9.80 


Die bekannten Ouvertüren 
Fledermaus, Wilhelm Tell, Lustige Witwe, Oberon, 
lustigen Weiber von Windsor, Egmont. 

Zusammen auf einer 
30 <m-Langspielplaite 
DER PLATTEN-BUSSE versendet auch Schallplatten aller bekannten 
Morkenfirmen, z.B. CAPITOL, ELECTROLA, GRAMMOPHON, RCA, 
PHILIPS, POLYDOR, TELEFUNKEN. Sie können daher unter den 
bekannten Künstlern und Orchestern der ganz: 


[4 
= 


Versond gegen Nschnohme portofrei: 
Schreiben Sie noch heute Ihre Bestellung. Ein Postkärtchen genügt. 


RPARTTENfJBUSSE |: 
München 15R1 Sonnenstraße 5 D 3 a Abt. 337 
ER PHOTO-PORST 


ER SCHONE 


7 


Bekanntschaft 


02 


nur DM 8.50 


‚en Welt frei wählen. 
Kataloge für ernste Musik, Jazz oder Unterhaltung. 


#zum Originel-Lodenpreis! 


Endlich unsinkbar 


> ) Wäscheseide, auf Taille. Körpertormen 


#7 Übergröße ab 95 cm Tw. DM 3.- mehr, 


sul 


SOLDAUFLAGE 


AUF DIE SIEGELMARK! 


ERHALTLICH IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 


durh „Schwimmkeri” DP., die 
Schwimmunterlage für jed. Badeanzug 
u. -Hose, mit Goldmedaille und Diplom 
ausgezeichnet. Keine Nichtschwim- 
mer und unsicheren Schwimmer 
mehr! Kaum stärker als 1 mm, aus 


I/ nicht beeinflussend. Trägt sich garant. 
/ unsichtb. Für Damen u. Herren DM 16.90 


für Kl.-Kinder 14.80. Geg. Nachnahme. 
Rückgaberecht innerhalb 8 Tagen. 
Tailtenweite angeben, Verlangen 
Sie kostenl. Aufklärungsschrift „So! 
sicher schwimmen”. 

Schwimmkerl - Geier, Abt. 62, Nürnberg 
Katzwangerstr. 28, Tel. 40006/55149 


Allerhand 


was in dem kostenlosen Photo; 


heifer von der Welt 
hass drin 
roßformatiges prächtiges Bilder- 
ar für große Leute. Darin sind 
auch wertvolle Ratschläge und 
all die guten Markenkameros, 

die Ihnen PHOTO-PORST bei nur 


einem kleinen Fünftel Anzah- 
lung, Rest in 10 Monatsraten, 
bietet. Ihr Exemplar liegt 
bereit. Postkärichen genügt 


rößtem 


r ist ein 


rn 


dem 


Reine und gesunde HAUT 


in wenigen Tagen! 


Unsere Haut wird heute 
mehr denn je strapaziert: 
Straßenstaub verstopft die 
Poren, Sonneneinwirkung 
trocknet die Haut aus, und 
die heutige oft einseitige 
Ernährung schadet unserer 
Haut mehr als wir glauben. 
Für die Frau im Beruf, wie 
auch für die moderne Haus- 
frau ist ein jugendfrisches 
\ Aussehen von entscheiden- 
derBedeutung.Unreine, un- 
schöne Haut kann zu einem 
großen Kummer werden. 


Hier hilft in kurzer Zeit das 
erprobte DD.D.-Hautmittel. 
Es dringt sofort tief in die 
Hautporeneinund vernichtet 
dortalleEntzündungskeime. 
Flechten, Ausschlag und lä- 
stiger Juckreiz verschwin- 
den überraschend schnell. 
In wenigen Tagen hat sich. 
Ihre Haut erholt und Sie 
haben Sicherheit und Selbst- 
vertrauen wiedergewonnen. 
D.D.D. flüssig DM 2,35 
D.D.D. Balsam DM 2,35 
Auch inÖsterreich erhältlich. 


(Fortsetzung von Seite 27) 

Revierförster, 1930 geb., 1,70 gr., schlank, 
dunkelblond, ledig, gesund, Beamter auf 
Lebenszeit, hat bis Herbst ein eigenes 
Forsthaus und sucht eine Partnerin, die 
es mit ihm beziehen möchte, Er liebt 
Sport, gute Musik, Theater, Fotogra- 
fieren und denkt an ein Mädel von 
20—25 J. aus ländl. Kreisen oder Klein- 
stadt. Auto vorhanden. Alles Nähere 
über 2137064 /FRV gern ‚durch Institut 
Erika, Stuttgart W, Rotebühlstraße 9. 


Eine Lebenskameradin, treu, tapfer, son- 
nig und von natürlichem Charme, er- 
sehnt Diplom-Ingenieur, 26 Jahre, 1,78, 
sportlich, weltoffen, gutes Einkommen, 
und wünscht Neigungsheirat. Anfragen 
BR 11020 Institut Frilu, Stuttgart S, 
Liststraße 15. 


Wer wünscht sich ein Leben jenseits des 
täglichen Einerleis — eine Ehe, die die 
Erfüllung des Lebens bringt? Ich glaube, 
dies meiner zukünftigen Gattin bieten 
zu können. Ich bin Schweizer Professor, 
40 J. alt, ledig. Ich suche die Frau, die 
Freude daran hätte, mich später auf 
meine eigenen Großplantagen zu beglei- 
ten. Besitze außerdem zwei Häuser. Ver- 
witwete oder gesch. Dame, auch mit 
einem Töchterchen, kein Hindernis. Nä- 
here Auskunft gern durch den inter- 
national. Briefbund „Kontakt“ (FR 7762), 
Postfach 30, Lugano-Paradiso/Schweiz 
(Nebenst.). 


GRÜSSTE HEIRATSCHANCE AMERIKA! 
Einzelheiten, Probeliste gratis, unver- 
bindlich gegen Freikuvert: AMERIKA 
BÜRO 145, Starnberg. 


Junge Besitzerstochter, hübsch und char- 
mant, Autofahrerin, im großen elter- 
lichen Betrieb tätig und mit eigenem 
Vermögen, ersehnt Liebesehe mit le- 
benstüchtigem Gefährten, ab 22 Jahre. 
Näheres: „HH /23“, Inst. Erich Möller, 
Wiesbaden, Humboldtstraße 5. 


Charmante, natürliche Geschäftstochter, 
19/168, einziges Kind, bietet Einheirat in 
Besitzung und Schuhkaufhaus. Auch 
Herr m. Eigenposition angenehm. H-120, 
Großeheanbahnung Alpenland, Josef 
Irlinger, Karlsruhe, Lachnerstraße 22. 
Telefon 278 39. 


Hotelier, 46 J., eigener Betrieb, 40 An- 
gestellte, vermögend, wünscht Wieder- 
heirat durch Frau Dorothea Romba, 
Duisburg, Mercatorstraße 114, Ruf 20340. 


Hübsche Dame, 20 J., aus achtb. Geschäfts- 
haus, schlank, blond, Mannequintyp, 
fährt eigenen Wagen, wirtschaftl. gut 
gestellt, wünscht Neigungsehe. Briefe 
unter C 1638 Institut Unbehaun, Karls- 
ruhe, Rheinstr. 42, 


Junges, sonniges Mädel, 19 J. alt, leider 
ohne großes Vermögen, aber fröhlich 
und sehr häuslich, natur- und sport- 
liebend, sparsam, mit bescheidener Aus- 
steuer, etwas Ersparnissen, möchte ge- 
liebten Menschen von 22 bis 35 J. ken- 
nenlernen, der bereit ist, mit ihr eine 
harmonische, glückliche Liebesehe einzu- 
gehen. Gibt es in heutiger materieller 
Zeit noch einen solchen Kameraden? 
Alles Nähere über 2604 06 / FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart W, Rote- 
bühlstraße 95. 


Glückliche Ehe! Eine liebe Lebenskamera- 
din mit natürlichem Charme wünscht 
sich Büroangestellter (40/173). Ich lege 
auf den Familienstand der Partnerin 
keinen Wert, bin selbst ledig. Zuschrif- 
ten unter MR 19650 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16—20. 


Lokführer (Beamter) der Bundesbahn, 
wünscht nette, sol. Ehepartnerin. M-54, 
Großeheanbahnung Alpenland, Josef 
Irlinger, Karlsruhe, Laäachnerstraße 22, 
Telefon 278 39. 


Goldschmied, 27/185, evang., dunkler Typ 
(ohne Vermögen u. Auto), natur- und 
kunstliebend, ersehnt Liebesehe. Ganz- 
bildzuschrift unter MR 19649, an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Akademiker, Dr. (höherer Bankbeamter) 
60 Jahre, wünscht Wiederheirat durch 
Frau Dorothea Romba, Duisburg, Mer- 
catorstraße 114 — Ruf 20340. 


Schwäbin, Anfang 20, evg., schlank, ledig 
gesund, mit schöner Aussteuer, Möbel 
sowie netter Wohnung, ersehnt lieben, 
treuen Kameraden bis zu 38 J. Partner 
mit Kind kein Hindernis. Facharbeiter, 
Handwerker, Angestellter, auch Flücht- 
ling erwünscht. Betreffender sollte 
etwas Interesse an Landwirtschaft ha- 
ben, da kleine Landwirtschaft vorhan- 
den ist. Alles Nähere über 2604 24 / FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstraße 3. 


Geschäftstochter, 20/168, schlank, herzlich, 
sympath., lebt Auto- und Wassersport 
(eig. Merc.), Eltern bes, etl. Geschäfte, 
wovon sie eins leitet, wünscht sich ehr- 
bar. Lebenskamerad, Briefe unt. C 1660 
Inst. Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstr. 42. 

nic nennen em tn 


Schauspieler, 34/1,74, durch Unfall links 
beinamputiert, berufl. entwurzelt, nett- 
aussh., sucht durch Heirat eines lieben 
Menschen neuen Wirkungskreis, Bildzu- 
schriften unt. MR 19635 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16—20. 


Ingenieur, in best. Position, Ende 20, led., 
aus gutem Hause, wünscht Verbindung 
zwecks Heirat. Bitte, Briefe unt. C 1199 
Inst. Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstr. 42. 


Freiberufl. tätiger Herr, 32 Jahre alt, groß, 
schlank, liebt über alles Wald, Wiesen, 
Wandern und Schwimmen, Blumen und 
Tiere, hat entzückendes Heim mit schö- 
nem Garten, ausreichenden Verdienst, 


eigenen Wagen, es fehlt ihm nur der 
sonnige, aufrichtige, beste Kamerad für 
Freud und Leid. Wo ist ein Mädel zwi- 
schen 20 und 30 J., fröhlich, natürlich, 
häuslich und vor allem sehr lieb? Alles 
Nähere über 2137 16/FRV gerne durch 
Stuttgart W, Rotebühl- 


Institut 
straße 9. 


Erika, 


BEKANNTSCHAFTEN 


© 


v 


Stuttgart, 18jährige, einsam, im eigenen 
Betrieb tätig, sucht netten Freund. Bild- 
zuschriften (zurück) unter MR 19617 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16—20, 


Junger Mann, 20/168, wünscht Bekannt- 
schaft mit hübschem jungem Mädchen. 
Bildzuschriften unter MR 19618 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16—20. 


Junger Schweizer, 23/185, Zeichner, sucht 
nettes Mädel von 19 bis 26 Jahren. Bild- 
zuschriften unter MR 19619 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Holländischer junger Mann, 25/1,85, sucht 
ein liebes Mädchen. Bildzuschriften unt. 
MR 19620 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16—20. 


25jähr, Kaufmann, eigenes Haus u. Auto, 
sucht hübsches, lebensfrohes blondes 
Mädel. Bildzuschriften unter MR 19621 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16—20. 


Tonbandamateur sucht Tonbandfreundin, 
zwecks Bandaustausch. Zuschriften un- 
ter MR 19622 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16—20. 


Westberlin. Junger Akademiker sucht 
Freundschaft einer reifen, verständnis- 
vollen Dame. Zuschriften unter MR 19623 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16—20. 


Raum Ludwigshafen—Mannheim. Junger 
Mann 20%/1,68, wünscht charmante 
junge Dame kennenzulernen. Zuschrif- 
ten unter MR 19624 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16—20. 


19jähriger Göppinger sucht hübschen Tee- 
nager. Raum Göppingen—Stuttgart, Bild- 
zuschriften unter MR 19626 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16—20. 


Welcher nette junge Münchner liebt 
Musik (klassisch und modern), Theater, 
Tanz und Wandern und möchte 21jährg. 
Mädel, 1,65, in seiner Freizeit München 
zeigen? Bildzuschriften bitte unter MR 
19628 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16—20. 


Zwei vielseitig interessierte und unter- 
nehmungslustige 18jährige Jungen wün- 
schen Bekanntschaft mit netten Mädeln. 
Zuschriften unter MR 196298 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Junger Mann, 24 J., sucht netten jungen, 
natürlichen Teenager (möglichst Raum 
Mannheim). Zuschriften unter MR 19631 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16—20, 


Zwei gebildete, gutaussehende Sportler, 23/ 
170, 20/180, suchen rassige, hübsche Part- 
nerinnen mit Wagen, Raum Westfalen— 
Hessen. Zuschriften unter MR 1963 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16—20. 


Junges hübsches Mädchen, 19/179, evang., 
sucht Bekanntschaft mit intelligentem, 
gutaussehendem Herrn. Bildzuschriften 
unter MR 19639 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16—20. 


Gärtner mit Zweimannmoped, 22/187, rot- 
blond, Nichttänzer, mit kleiner Gehör- 
fehler, wünscht die Bekanntschaft eines 
hübschen Mädchens, 20—22 J., im Raum 
Ludwigsburg — Stuttgart — Bietigheim — 
Heilbronn. Bildzuschriften (Antwort ga- 
rantiert) unter MR 19640 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16—20. 


Inge, Usch,. Gerti, 19 J., lustig, suchen 
intelligente, sportliche, tanzfreudige 
Partner über 1,80. Bildzuschriften unter 
MR 19642 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16—20. 


Süddeutschland. Junger Mann mit viel 
Humor, 27/168, kath., wünscht zwecks 
späterer Heirat eine hübsche, char- 
mante Partnerin kennenzulernen. Bild- 
zuschriften (zurück) unter MR 19644 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Kanada, Deutscher, 21/168, blond, blau- 
äugig, sucht Bekanntschaft mit nettem 
Mädchen, 18/22, zwecks späterer Heirat. 
Zuschriften unter MR 19697 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 32) 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D. = Darsteller. 


„Abschied von den Wolken“. R.: Gott- 
fried Reinhardt. B.: Ladislas Fodor, 
Georg Hurdalek (nach einer Idee von 
Hans Cyranek). K.: Klaus von Rauten- 
feld. M.: Werner Eisbrenner. 

D.: ©. W. Fischer, Sonja Ziemann, 
Peter van Eyck, Linda Christian, Paul 
Dahlke, Chariklia Baxevanos, Christian 
Wolff, Erica Beer, Günther Pfitzmann, 
Cora Roberts, Leo Askin, Silvia Rein- 
hardt, Friedrich Schoenfelder, Jochen 
Blume, Hans W. Hamacher, Frank v: 
Bottlemberg, Olga Plüss, Paul Esser, 
Martin Berliner, Werner Buttler, Heinz 
Spitzer, Wolfgang Völz, Werner Stock, 
Hugo Lindinger, Bruno W. Pantel, In- 
ken Deter, Horst Frank. 


HAMBURG 


„Buddenbrooks“. R.: Alfred Wei- 
denmann. B.: Erika Mann, Dr. Harald 
Braun, Jacob Geiss. K.: Friedel Behn- 
Grund. M.: Werner Eisbrenner. 

D.: Liselotte Pulver, Nadja Tiller, 
Hansjörg Felmy, Hanns Lothar, Lil Da- 
gover, Werner Hinz, Robert Graf, Mat- 
thias Fuchs, Gustav Knuth, Maria Se- 
baldt, Wolfgang Wahl, Günther Lüders, 
Eva-Maria Meineke, Camilla Spira, 
Horst Janson, Paul Hartmann, Rudolf 
Fernau, Gustl Halenke, Walter Sedl- 
mayr, Fritz Schmiedel, Carsta Löck, 
Rudolf Platte, Erika Mann, Hans Lei- 
belt, Peter Lühr, Karl Ludwig Lindt, 
Hans Paetsch, Günther Jerschke, Ellen 
Roedler, Hela Gruel, Karl Kramer, 
Hans Hessling, Gerda Maria Jürgens, 
Wilhelm Grothe. 


GOTTINGEN 


„Rosen für den Staatsanwalt“. R.: 
Wolfgang Staudte. B.: Georg Hurdalek. 
K.: Erich Claunigk. 

D.: Martin Held, Camilla Spira, Wolf- 
gang Preiss, Werner Peters, Paul Hart- 
mann, Wolfgang Wahl, Inge Meysel, 
Werner Finck, Hubert v. Mevyerinck, 
Henry Lorenzen, Roland Kaiser, Walter 
Giller, Wolfgang Neuss, Wolfgang Mül- 
ler, Ingrid van Bergen. 


„Ja, ein Mädchen mit sechzehn“. R.: 
Hans Grimm. B.: Clemens Ott. K.: 
Werner Lenz. 

D.: Conny Froboess, Friedrich Do- 
min, Ursula Herking, Walter Gross, 
Anette Karmann, Rex Gildo, Carsta 
Löck, Horst Uhse, Joachim Brennecke. 


MUNCHEN 


„Bei der blonden Kathrein“. R.: Hans 
Quest. B.: Ilse Lotz-Dupont. K.: Heinz 
Schnackertz. M.: Gert Wilder. Außen- 
aufnahmen bei Reichenau, Konstanz 
und Bregenz. 

D.: Marianne Hold, Gerhard Ried- 
mann, Harald Juhnke, Hans Nielsen, 
Angelika Meissner, Michl Lang, Ernst 
Reinhold, Christiane Jansen, Monika 
Greving, Franz Loskarn, Ralph Bendix. 


„Ein Mann geht durch die Wand“. R.: 
Ladislao Vajda. B.: Ladislao Vajda, 
Istvan Bekeffy und Hans Jakoby. 

D.: Heinz Rühmann, Nicole Courcel, 
Günther Lüders, Rudolf Vogel, Werner 
Hinz, Hubert v. Meyerinck, Helen Vita. 


„Wenn die Glocken hell erklingen“. 
R.: Eduard von Borsody. B.: Kurt E. 
Walter, Eduard von Borsody. K.: Hans 
Heinz Theyer. M.: Willi Mattes. 

D.: Willy Birgel, Ellen Schwiers, 
Teddy Reno, Annie Rosar, Michael 
Ande, Loni Friedl, Rudolf Carl, Her- 
mann Thimig, Alfred Costas, Lola Ur- 
ban-Kneidinger und die Wiener Sän- 
gerknaben. 


PARIS 


„Die Gans von Sedan“. R.: Helmut 
Käutner. B.: Jean L’Hotte, Helmut 
Käutner. M.: Bernhard Eichhorn. 

D.: Hardy Krüger, Theo Lingen, 
Francoise Rosay, Jean Richard, Dany 
Carrel, Fritz Tillmann, Ralf Wolter. 


1034/59 
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Warum einen Tanz auslassen’? 


Nur weil die anderen merken könnten, daß Sie sich beim 
Tanz erhitzen ? Tanzen Sie soviel Sie mögen! Mambo, 
Fox und Wiener Walzer — Ihre körperliche Frische 
wird Sie nie verlassen, wenn Sie ODO-RO-NO Spray 
benutzen! Ein Mittel zur Erfrischung also? Mehr als das! 
ODO-RO-NO Spray ist ein absolut sicher und lange 
wirkendes Deodorant. Es verhindert unerwünschte 
Transpiration und tötet geruchbildende Bakterien. 


Frische fängt zu Hause an 

Nur morgens nah dem Waschen ODO-RO-NO Spray 
in die Achselhöhlen sprühen — und Sie fühlen sich 
den ganzen Tag wie frisch gebadet. ODO-RO-NO 


gibt es auch als Rollstift, Dreh- oder Schiebestift. 


A: 8. DirE M 


Den ganzen Tag wie frisch gebadet 


ODORODO\ , 


Für Sie und für Ihn gegen Transpiration 


44 


rer 


IUBRET 


DM 2,70 


I IESRITIHNFSAF US K:OSLEN 


In herrlicher Berglandschaft 
mit bekannt mildem Klima er- 
wartet Sie eine gepflegte 
Atmosphäre der Gastlichkeit. 
Besuchen Sie das neu er- 
öffnete 


KITZBÜHEL/TIROL 


Zimmer mit und ohne Bad, fl. Was- 
ser, erstki. Frühstück und kalte Küche, 
gepflegte, .vom Erzeuger bezogene 
Weine und alkoholfreie Getränke. 


Dauerhaft enthaart 


ohne Nachwuchs, vom Gesicht 
und Körper entfernt radikal 
samt Wurzel der neue ägypti- 
sche Balsam „Pelex“. Unschäd- 
lich und geruchlos, Kurpackung 


DM 15.—. Illustrierte Gratis- 
prospekte. 
Gilmozzi, Abt. PB, München 8, radı ı11 


In Usterr.: Peiex-Vertrieb, Innsbruck, Fach 264/8 


der direkte PERLON- Strumpf 
“direkt — weil nur ob Fobrik 
100.000 Frauen lassen sich aus 


gutem Grund ihre STROMPFE 
schicken. Warum, sagt Ihnen 
der reichillustr. Katalog — 


Anfragen an Abt.ı 


MONA KARLSRUHE 


ind Schauspieler im Leben 
meist so, wie sie in der 
Mehrzahl ihrer Rollen er- 
scheinen — oder sind sie 
privat und persönlich in 
der Regel eher das Gegen- 
teil dessen, was sie mit Vor- 
liebe und überzeugendem' Erfolg 
spielen? Ist der kühne Draufgänger 
auch nach Feierabend ein Mann von 
Mut und Entschlossenheit, und geht 
der eiskalte Intrigant noch am spiel- 
freien Sonntagnachmittag über Lei- 
chen — oder ist es vielleicht so, daß 
die meisten, bewußt oder unbewußt, 
im Spiel jene Gründe oder Abgründe 
zu erkunden suchen, in denen sie von 
Natur aus eben nicht zu Hause 
sind? 

Niemand, und sei er mit Komö- 
dianten aller Schattierungen noch so 
bekannt und vertraut, wird diese 
Fragen pauschal und allgemeingül- 
tig. beantworten. können: So viele 
Namen — so viele Fälle. So viele 
Fälle — so viele Beweise und Gegen- 
beweise für diese oder jene Theorie. 
Fest steht, daß es für jeden Schau- 
spieler ein künstlerisches Alibi ist, 
wenn man ihm seine Gestalten 
glaubt, weil ein guter Schurke nun 
einmal eine achtbarere darstelle- 
rische Leistung ist als ein schlechter 
Held. Sicher ist aber auch, daß das 
Publikum sich nur selten für die 
Bösen, Undurchsichtigen oder nur 
Schwierigen unter den Schauspieler- 
charakteren wirklich erwärmt — es 
sei denn, der eine oder andere wäre 
mit einer ungewöhnlich interessan- 
ten Optik ausgestattet und überdies 
mit einem Fludium der Persönlich- 
keit, das alle moralischen Bedenken 
im Parkett zumindest für die Dauer 
des Hauptfilms erstickt, weil jeder- 
mann sich- von der schwarzweißen 
oder auch bunten Magie eines „Be- 
sonderen“ fasziniert fühlt. 

Ein solcher Mime war vor dreißig 
Jahren der unvergeßliche Conrad 
Veidt — und ein solcher Schauspie- 
ler ist heute der eben dreißigjährige 
Horst Frank: Wie sich die Köpfe 
und die Rollen gleichen. Horst 


Bild links: „Freiwild der Liebe“ hieß 
der Film, in dem Horst. Frank den 
Verbrecher Sabri spielte. Zwielichtige 
Rollen im Film sind sein Schicksal. 


FILM-REVUE sprach mit Horst Frank 


Dämon wider Willen 


Keine umfangreiche Rolle, aber eine unerhört eindrucksvolle Leistung, das war Horst Franks Matrose Heyne in „Haie und kleine Fisehe“. — Das Gruseln 
konnte man vor seinem Jan Lindgren im „Mädehen vom Moorhof“ kriegen. — Unaufdringlich war die Darstellung des Sektierers im Nitribitt-Film „Das 
Mädchen Rosemarie“, — Nach vielen abseitigen und negativen Gestalten schien sein Feldwebel Böse in „Hunde, wollt ihr ewig leben?“ eine Erlösung. 


EHE MECH 2 


Frank hat seinen berühmten Vor- 
gänger im Geiste nie gesehen, we- 
der auf Fotos noch im Film — 
ich habe ihn eigens danach gefragt. 
Jeder Verdacht einer Nachahmung 
scheidet also von vornherein aus —, 
ganz abgesehen davon, daß eine so 
außergewöhnliche Erscheinung wie 
Berlins diabolischer „Conny“ der 
„tollen zwanziger Jahre“ wohl kaum 
zu kopieren wäre. 

Veidt, der nach einer Weltkarriere 
1943 in Hollywood starb, und Frank, 
der im „Stern von Afrika“ zum er- 
stenmal auf der Leinwand erschien 
und nach einem halben Dutzend 
weiterer Rollen mittlerweile schon 
zu den markanten Köpfen des deut- 
schen Films gehört — sie sind ein- 
ander in der Ausstrahlung ähnlich 
wie Vater und Sohn, besser gesagt: 
so ähnlich, wie Väter und Söhne es 
eigentlich nur in Ausnahmefällen 
sind. Sie haben den gleichen schma- 
len Fuchskopf mit den eigentüm- 
lichen Schatten um Schläfen und 
Lider. Sie haben dieselben inten- 
siven graublauen Augen von ge- 
heimnisvoller Tiefe und Schönheit, 
von denen ein geradezu hypnoti- 
scher Zwang ausgeht — Augen, die 
in einem todernsten Gesicht lächeln 
können wie heitere Seen in einer 
Landschaft von sonst strengem, fast 
düsterem Reiz. Sie haben denselben 
makabren ' Charme, der die Herzen 
eher verwirrt als gewinnt — und 
sie spielen, last not least, ungefähr 
das gleiche Rollenfach hart an. der 
Grenze des nervlich noch Erträg- 
lichen. 

Auch Conrad Veidt hat, zwischen 
dem „Student von Prag“ und Victor 
Hugos grusligem „Mann, der lacht“, 
in einem langen Leben für den Film 
zahlreiche abwegige oder: zumindest 
gefährdete Charaktere gestaltet — 
genau wie Horst Frank als heim- 
tückischer Mädchenhändler-Mörder 
in dem Kolportagefilm „Schwarze 
Nylons — heiße Nächte“, als zynisch- 
verkommener Freund des Vorstadt- 
Casanovas mit den „99 Bräuten“ 
oder gar als wahnwitzig-besessener 
Dr. Ood in „Die Nackte und der Sa- 
tan“, seinem neuesten Film. Um 
schließlich den Beweis für die Du- 
plizität der Erscheinung abzurunden: 
Auch der problematische, völlig „un- 
heldische“ Conrad Veidt ist in einem 
seiner Filme in die feldgraue, zer- 
schlissene, so gar nicht „schmucke“ 
Uniform geschlüpft, und zwar in 
Sheriffs „Die andere Seite“, einem 
Stück, das im ersten Weltkrieg spielt 
— genau wie Horst Frank ein gutes 
Vierteljahrhundert später in Frank 
Wisbars „Stalingrad“-Film, in. dem 
er als Feldwebel Böse mit dem „un- 
militärischen“ Charakter seine bis- 
her leiseste und vielleicht stärkste 
Leistung zeigt. 

Wie ist das nun mit Horst Frank 
im privaten „wirklichen Leben“ — 
ist er tatsächlich ein Mann zum 
Fürchten, wie er in einigen seiner 
Rollen erscheint, oder ist er nur ein 
verschlossener, schwer zugänglicher 
„Moltke“, ein großer Schweiger, als 
den ihn Freund Felmy einmal be- 
zeichnet hat, der ganz dicke Stücke 
gerade auf diesen Kollegen hält? 

Wenn Sie mich fragen: keines von 
beiden. Obwohl das mit den soge- 
nannten „ersten Eindrücken“ eine 
unsichere Sache ist (manche Leute 
schwören bekanntlich darauf, und 
andere halten überhaupt nichts da- 
von), war ich sogleich gefangen von 
der schmiegsamen, für einen Mann 
eigentümlich passiven Weichheit sei- 
nes Wesens, das sich nicht ohne 
eigensinnige Fußangeln, aber, jeden- 
falls frei von abweisender Härte 
oder aggressiver Schärfe darbot. Ich 
hatte halb und halb erwartet, den 
Kampf mit einem „schwierigen Wil- 
den“ aufnehmen zu müssen, etwa in 
der Art, wie eine simplifizierende 


{Fortsetzung auf Seite 33) 


Bild rechts: Ein sensibler, vergrübelter 
Kopf, dieser Horst Bernhard Wilhelm 
Frank, geboren am 28. Mai 1929 in 
Lübeck, der zwei Jahre bei Eduard 
Marks in Hamburg lernte. Mehr über 
ihn steht in unserem Sybille-Artikel. 


”\ Unschöne 
2, Fett- __ 
, polster == 


Fettpolster 


werden durch 


Sodener Komma-Briefe 


zuerst abgebaut. 


Man kann ohne Störung der Gesundheit eine normale, 
schlanke Figur bekommen, wenn die überschüssigen Fett- 
olster abgebaut werden. Diese Feitpolster liegen im Unter- 
Kebitehewehe: vor allem im Bereich der Hüfte, Oberarm, 
Oberschenkel, Brust und Bauch. Wer schlank werden möchte, 
muß weniger essen. Weniger essen, ohne zu hungern, war bisher schwer durchführbar. 
Jetzt, da es „„Sodener Komma-Briefe‘‘ gibt, ist dieses Problem aut einfache Weise gelöst. 


Ein Brief enthält 23 Kalorien. „Sodener Komma-Briefe“ werden in einem Glas Wasser angerührt und 
sind angenehm wie Zitronenlimonade im Geschmack. Im Magen verdickt sich der Inhalt und füllt 
den Magen. Mit dieser „Mahlzeit im Wasserglas” kann man leicht eine kalorienreiche 
Mahlzeit überspringen. Ein Abendessen, das z. B. 1000 bis 1500 Kalorien hat, kann man durch ein 
bis zwei „Sodener Komma-Briefe” ersetzen. Durch Einsparung von Kalorien werden die Fettpolster 
mit Sicherheit abgebaut. 


Gewichtsabnahmen von 8 bis 10 Pfund 
in 4 Wochen 
wurden ärztlich nachgewiesen. 


Kaloriengehalt der wichtig- 
sten Lebensmittel je 100g 


(Siehe „Prophylaktische Medizin”, Heft 12/1956.) Aaslanraon: |. ; Kalorienarm 
Fettes Fleisch 380 | Kolbfleisch 120 
Schlank, frisch und | Speck M10| Rindfleisch 150 
elastisch werden und | Gänsefleisch 490| Wild 10 
. - Fette Wurst 510| Geflügel,mager 100 

1} 

SEN MOBISEIBBERN, | n.. 210 Fisch, gekocht 80 
das erreichen Sie mit | Feitkäse 380 Milch 65 
Butter. 750 Quark 100 
„Sodener Fett, Ol WU Eier, gekocht 175 
Komma-Briefe” | weisbro: 250 Gemüse ohne Fett 50 


Kuchen, Torte Frisches Obst 60 

Zucker 400 Schwarzbrot 240 

Ein „Ssodener Komma-Brief” 
enthält nur 23 Kalorien 


Durch Apotheken lieferbar. 


Eine Packung „Sodener 
Komma-Briefe” enthält 
20 Briefe und kostet DM5.80 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Fiim- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittelund 


den vielen wertvollen 
Tips. Kameras, Schmal- 
d filmopparate und Zubehör 
Ys Anzahlung, 10 Monatsraten' 
Ein Jahr Garantie! Rückgaberecht‘ 
P: genügt einKärtchen an Versandhaus 


Ro: Abt. #553 Braunschweig 


dergl. verschafft Hollywood For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahireiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U 1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postiach 868 


Interessantes in Wort und Bild 
über alle bedeutenden 
Sportereignisse, mit vielen 
Exklusiv-Reportagen 

bringt Ihnen die 


Kleinste Teilzahlung, 
Garantie, Umtauschrecht 
u. vieles mehr. - 


in Düsseldorf, 
 Jan-Weltem-Pl. 1 - Fach 3003 
Ein Postkörthen lohnt — Sie werden staunen | 


Tan nano. Kratialaız ch da 


19.5497 60 


MEERES WERTE Ei 


® 
uR,s, 
N 


5 
Dyakuz 3 = 
Sg; 7% £ = 
Frag rang > EN 
04 Da Sy gr 
en 04 


BEROLINA - Qualitätsschuhe, modisch immer führend, 
für Damen, Herren und Kinder, gegen 10 Wochen- oder 
3 Monatsraten ohne Aufschlag, mit Umtauschgarantie 
und Rückgaberecht. Keine Vorauszahlung. Fordern Sie 


SCHUHE BERLIN SW 61 
kostenlos unseren großen farbigen Katalog O 40 an. AUCH EXPORT IN ALLE WELT 
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‘Fortsetzung von Seite 28) 

Finde ich ein Mädchen (18—21) mit In- 
teresse für Literatur und Musik, das 
Wert auf einen ernsthaften Gedanken- 
austausch mit jungem Mann, Anfang 20, 
legt? Zuschriften unter MR 19645 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, 


2#jähriges hübsches Mädel, kath., tanz- 
und sportbegeistert, wünscht netten 
Herrn bis 25 kennenzulernen. Raum 


Düsseldorf—München-Gladbach. Bildzu- 
schriften unter MR 19646 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Raum Mannheim—Heidelberg. 20jährige, 
vielseitig interessiert, möchte netten 
Herrn kennenlernen. Bildzuschriften 
unter MR 19 652 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 

Alleinstehende Stenokontoristin, ohne 
Vermögen, vollschlank, 21jährig, 169, 

häuslich, lustig, gute Schwimmerin, 

sucht lieben Mann bis 36, Kind kein 

Hindernis. Zuschriften unter MR 19 653 

an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 

nienstraße 16-20. 


Raum Reutlingen-Tübingen, Welches hüb- 
sche Mädel sucht jungen Mann? 25 J., 
173, evang., dunkelblond, in guter Po- 
sition, eigener Wagen. Hobbys: Motor- 
sport, Schwimmen, Camping, Skifahren, 
Tanz und sonstige Vergnügen. Bitte 
schreiben Sie mir! Diskretion Ehren- 
sache. Bildzuschriften unter MR 19 664 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Nürnberg. Sympathischer junger Mann, 
20 J., wünscht nettes Mädel zwecks 
Freizeitgestaltung kennenzulernen. Bild- 
zuschriften unter MR 19665 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Bayrischer Rheinländer, 20, sucht Be- 
kanntschaft mit liebem Mädel aus Süd- 
deutschland. Bildzuschriften unter MR 
19661 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


BRIEFWECHSEL 


i8jähriges, gutaussehendes Mädchen sucht 
netten Briefpartner, Bildzuschriften un- 
ter MR 19625 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Welcher gebildete Herr möchte mit hüb- 
scher junger Dame, 22/176, über Litera- 
tur und Kunst mündlich oder brieflich 
diskutieren? Bildzuschriften unter MR 
19632 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


2tjähriger, ev., dunkelblond, 180, sucht 
nette, sportliche Briefpartnerin, mög- 
lichst aus Berlin. Zuschrift mit Bild, 
wird ehrenwörtlich beanwortet, unter 
MR 19633 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


19jähriger wünscht sich interessante Brief- 
freundin, auch Ansländerin (deutsch). 
Zuschriften unter MR 19636 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Schwarzwaldmädel, 20/174, ev., 20/166, 
kath., blond, schlank, suchen Briefpart- 
ner. Bildzuschriften erbeten unter MR 
19637 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


18jährige Büroangestellte wünscht Brief- 
wechsel. Bildzuschriften unter MR 19 638 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei junge Mädchen, vielseitig interes- 
siert, wünschen Briefwechselpartner bis 
20. Bildzuschriften unter MR 19641 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16—20, 


Zwei Freundinnen, 17/167, 18/168, wünschen 
nette Briefpartner. Bildzuschriften er- 
beten unter MR 19643 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Rosemarie, 18/165, kath., wünscht Feder- 
krieg mit nettem jungem Förster. Bild- 
zuschriften unter MR 19648 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei nette junge Pfälzer Mädel, 21/160, 
21/170, suchen Briefwechsel mit zwei 
netten jungen Herren (21—25). Bildzu- 
schriften unter MR 19654 an FILM- 


REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Matrose der Bundesmarine, 20/174, blond, 
wünscht Briefwechsel mit nettem Mäd- 
chen. Bildzuschriften unter MR 19 656 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


i6jährige Stenotypistin sucht Briefwechsel 
durch Wunschpost mit Bildkatalog. Gra- 
tisprospekt! Nördlingen, Postfach 118. 


Hamburger Konditor, 19/189, z. Z. Schweiz, 
wünscht intelligente, hübsche, nette 
Briefpartnerin zwecks späterer Bekannt- 
schaft. Außer Tanz sehr vielseitig in- 
teressiert. Bildzuschriften auch aus Aus- 
land unter MR 19657 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20, 


Hübsches 19jähriges Mädel sucht netten 
Brieffreund. Bildzuschriften unter MR 
19 666 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Holländer, 35/175, kath.,, sucht Brief- 
wechsel mit einem lieben Mädel (24—27), 
Raum Köln. Bildzuschriften unter MR 
19659 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


URLAUB 


Stuttgarter Redakteur, 21/175, mit VW, 
möchte für Urlaub (getrennte Kasse) 


und Freizeit hübsche, dunkelhaarige 
junge Dame, bis 20, in Süddeutschland 
kennenlernen. Bildzuschriften unter 


MR 19627 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Junger Doktor, 29/176, und schickes Ka- 
briolett, beide gutaussehend, suchen für 
Septemberurlaub moderne hübsche Bei- 
fahrerin. Getr. Kasse. Bildzuschriften 
unter MR 19663 an FILM-REVUE Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


STELLENGESUCHE 


21jährige Frau, gut gewachsen, sucht AT- 
beit als Fotomodell, Manneouin oder 
Ansagerin beim Rundfunk. Zuschriften 
unter MR 19 630 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Suche Stelle als Hausangestellte. Auch 
außerhalb Deutschlands, Bin 25, selb- 
ständiges Arbeiten gewohnt, kinderlie- 
bend. Will keineswegs zum Film. Be- 
dingungen: gutes Gehalt und nettes Ar- 
beitsklima, geregelte Freizeit. Zuschrif- 
ten unter MR 19651 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


UNTERRICHT 


Arzthelferin mit Diplom 


Holbjährige Berufsfachlehrgänge mit Abschluß- 

prüfung als kaufmännisch-praktische Arzthel- 

ferin. Nach Praxisbewährung Diplom der Be- 

zirks-Ärztekammer. Privates Lehrinstitut Dr. med. 
Buchholz, Universitätsstadt Freiburg/ 
Schwarzw., Starkenstr. 3. Modernes 
Wohnheim. Ausbildungsbeihilfen. 
Kursbeginn Oktober und April. Frei- 
prospekt 2 K_ anfordern. 


Wer will Sprachen lernen? 
Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. Zickerts Fernkurse F.R. O., 
München-Großhadern. 


Kinderleichte, amerikan., sch«ihl. Schnellmethode. Kein Notenschr. Auch 
Schlager, Bebop, Tanzmusik usw. Das Beste was existiert ın der Welt. 
ERANISbrochure: GITARRE/PIANO/AKKORDEON (Instr. nennen !) 


INTERNAT. SCHULE „UNO UE” Abt. FR. LEIDEN (Holland) 


FUNNEMANN -Schule — Schülerinternat 
SCHLOSS SENDEN (Westf.) Töchterheim 
MÜNSTER (Westf.) 2-, 1-, %j. u. 1j. höhere 
Handelsklassen - Sprachklassen - Real- 
schule f. Jungen - individuelle Betreuung. 
Freiprosp.anfordern- üb.15000 Absolventen. 


ERRÖTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr, FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT, 
32jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30 


Lerne daheim! Englisch, Französisch. Spa 
nisch, Italienisch, Fernkurse. ee frei. 
Breunig’ s Lehrinstitut, Abt 56, Göttingen 


Lerne daheim! Richtig Deutsch - Guter Stil, 
Steno. M-sehreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/A, Göttingen 


NSTIGE WUNSCHE 


FILM-REVUE aus den Jahren 197—1958. 
Wer hat. Interesse? Zuschriften unter 
MR 19660 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Hildegard-Knef-Sammlung zu verkaufen, 
Elfriede Schüßler, Darmstadt, Haardt- 
ring 160. 


FILM-REVUE, 1948—1959, ä 7.50 DM (Ein- 
zelheft 0.35 DM), 1000 Starpostkarten 
55 DM (100 Stück 6 DM), 200 Kleinfotos 
10 DM, 6 Filmalben 17.50 DM, 115 Auto- 
grammfotos 55 DM, 100 Kinoausstellfotos 
45 DM zu verkaufen. Eilangebote unter 
MR 19658 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Dämon wider Willen 


(Fortsetzung von Seite 31) 


Publicity den amerikanischen Star 
Marlon Brando darzustellen pflegt. 
Ich fand statt dessen einen Menschen 
vor, der sich in einem stundenlangen 
nächtlichen Gespräch zwischen heute 
und morgen auf eine seltene und 
erschütternde Weise als Gefangener 
seiner überaus komplizierten Aus- 
strahlung erwies: Wenn etwas an 
Horst Frank „pathologisch“ ist, so 
eine innere Erlebnisfähigkeit, die 
zweifellos weit über das Normale 
hinausgeht — eine Übersensibilität, 
die dem geistigen und seelischen 
Normalverbraucher wahrscheinlich 
schon darum nicht geheuer ist, weil 
er sie sich ohne Ventil in einem 
künstlerischen Beruf einfach nicht 
leisten kann, wenn er nicht früher 
oder später vor die Hunde gehen 
will. 


Ich traf einen Mann, der nicht nur 
„eine Haut zu wenig“ hat wie die 
meisten Künstler, die schließlich im 
allgemeinen nicht gerade Dickhäuter 
sind, sondern eine äußerst verletz- 
bare, poröse innere Struktur — einen 
Mann, zu dem es paßt, daß er die 
zarte und doch so hintergründige 
chinesische Lyrik liebt und auch 
chinesische Tuschezeichnungen, an 
denen er sich in freien Stunden 
manchmal sogar selbst versucht. 


„Unser Beruf ist doch ungefähr so 
wie die käufliche Liebe: Man zieht 
sich für zwei Mark Durchschnitts- 
preis vor jedem Kinobesucher . bis 
auf den Grund seiner Seele aus!“ 
sagte er einmal im Gespräch mit sei- 
ner unverwechselbaren Stimme mit 
dem sonderbar wunden Timbre, ei- 
ner Stimme, die klingt, als habe 
ihm jemand Schwefelpuder auf die 
Stimmbänder gestäubt — und die 
Art, wie er es sagt, läßt keinen 
Zweifel darüber, daß es auch im 


musischen, übertragenen Sinn nicht 
geringe Überwindung kostet, vor 
fremden Augen nackt und käuflich 
zu sein. 

Horst Frank, am 28. Mai 1929 als 
Sohn eines Kaufmanns in Lübeck 
geboren, hat keine ausgesprochen 
sonnige Kindheit und Jugend ge- 
habt, denn seine Eltern trennten sich 
früh, sie heirateten beide ander- 
weitig wieder, und sie konnten dem 
Jungen auf diese Weise nur ein 
problematisches Familienleben an 
zwei Fronten bieten. „Ich hatte schon 
in sehr jungen Jahren oft Grund 
und Gelegenheit, selbständig über 
vieles nachzudenken“, sagt er. 

Auch Horsts Weg zur Bühne und 
zu späterem Filmerfolg war mit ma- 
teriellen und ideellen Hindernissen 
aller Art gepflastert: Jener Tag, da 
sich der magere, feingliedrige Junge 
nach vorausgegangener kaufmänni- 
scher Lehre mit sehnsüchtiger Gier 
vor einem Mann vom Hamburger 
Rundfunk aufbaute und den pathe- 
tischsten Satz seines Lebens sprach: 
„Ich muß Schauspieler werden!“ — 
jener Tag war der Anfang einer 
schweren und entbehrungsreichen 
Zeit. 

Zwar räumte man dem ungewöhn- 
lich Begabten auf der Hamburger 
Hochschule für Musik und Theater 
nach vielem Hin und Her für den 
größten Teil der zwei Studienjahre 
ein Stipendium ein — aber dies än- 
derte nichts an der Tatsache, daß 
der Schauspielschüler Horst Frank 
gezwungen war, sich mit dauernden 
Gelegenheitsarbeiten mühselig über 
Wasser zu halten. Er dekorierte See- 
mannsgeschäfte am Hafen, er be- 
tätigte sich als Babysitter und bei 
jeder anderen Arbeit, die ein paar 
zusätzliche Pfennige versprach, und 
seine Rollen studierte er damals 
„nachts mit den Füßen im Wasser“, 
um vor Übermüdung nicht einzu- 
schlafen. 

War es Überlastung, die ein ge- 
regeltes Studium so sehr erschwerte, 


oder war es sein unalltäglicher Typ 
abseits jeder Schablone, der sich an- 
fangs sowieso schwerer tat als man- 
cher andere — einerlei: Horst Frank 
fiel bei der Schauspielprüfung trotz 
aller Besessenheit zunächst einmal 
durch. Trotzdem erhieit er nicht viel 
später ein erstes Engagement am 
Theater in Lübeck (die offizielle Ge- 
nehmigung zum Auftreten in der 
Öffentlichkeit wurde nach einiger 
Zeit stillschweigend nachgereicht) 
— ein Engagement, das er mit einem 
Hemd und einer Hose auf dem Leibe 
und ansonsten mit leerem Papp- 
koffer antrat, und dies für 155 Mark 
brutto im Monat, von denen genau 
108.64 DM ausbezahlt wurden. 

Es war ein hun<griger Musenjünger, 
den die grausame Thalia da mit ihren 
würgerischen Armen umschlang — 
ein junger Mann, der nur jeden drit- 
ten Tag warm essen konnte und 
aus einer schäbigen möblierten Bude 
schließlich sogar ins Konversations- 
zimmerchen des Theaters umsiedeln 
mußte, weil auch die bescheidene 
Monatsmiete von 25 Mark nicht mehr 
tragbar für ihn war. 

Zwei Jahre hat Horst Frank in 
Lübeck gespielt, dann ging er auf 
sieben Monate ans Theater in Bonn 
und nebenbei zum Sender Köln, um 
sich „von pekuniären Störungen frei- 
zustrampeln“, wie er sich selber aus- 
gedrückt hat. In Bonn verdiente 
Horst Frank bereits 350 Mark im 
Monat, und als er anschließend noch- 
mal ein halbes Jahr nach Lübeck 
zurückging, gar stolze 500 Mark. 
Dann hat er ein Jahr lang in Basel 
gespielt, und in diese Zeit fiel auch 
sein erstes Fernsehspiel — das erste 
von insgesamt sechzehn Fernseh- 
inszenierungen, in denen der Schau- 
spieler seither mitgewirkt hat. Vom 
Theater in Wuppertal, der nächsten 
beruflichen Station, wurde Horst 
Frank schließlich zum Film geholt. 

Heute ist er bereits einzigartig im 
deutschen Film, dieser Horst Frank 
— genau so einmalig, wie es etwa 


Horst Frank mit seiner Gattin auf der 
Via Veneto in Rom bei den Dreharbei- 
ten zu seinem Film „Wölfe der Tiefe“. 


ein Boy Gobert auf dem Gebiet der 
feinen, anspruchsvollen Komik oder 
ein Mario Adorf im schweren ju- 
gendlichen Charakterfach ist. Er ist 
Spezialist für Rollen und Charak- 
tere geworden, die „anders als die 
anderen“ sind, ob er es nun wollte 
oder nicht. 

Seine große Zeit aber wird, wenn 
nicht alles täuscht, erst in zehn oder 
zwanzig Jahren kommen, wenn er 
in sein so sehr besonderes Gesicht 
und in die tieferen Schichten seiner 
Persönlichkeit erst richtig hinein- 
gewachsen sein wird. Der Weg dort- 
hin wird für einen echten Beses- 
senen, für einen Dämon wider Wil- 
len wie Horst Frank nicht leicht un- 
gefährlich sein: „Die Geister liegen 
unter dünner Decke, und leise hörend 
stürmen sie herauf...“ Sybille 


Haben Sie undankbares Haar? 


Ä 


Endlich. sitzt das Haar wieder besser! Sie war schon ganz verzweifelt. 


Wie man zu schönerem Haar kommen kann, erfahren Sie im Text nebenan. 


Sommer, 


Wie herrlich braun Sie sind!“ Hören 
Sie dieses Kompliment auch so gern? 
Leider wird es gerade im Sommer oft 
von einem anderen Satz begleitet: 


„Aber was haben Sie denn mit Ihrem 
Haar gemacht?“ 

Sonne, Wind und Baden 
haben es spröde und schwammig ge- 
macht. Das Haar hat gelitten, und nun 
hält keine Frisur mehr. 

Wie konnte das geschehen? Es ist leicht 


zu erklären. Unseren Körper schützen 


wir vor Sonne, Wind und Wetter mit 
der entsprechenden Kleidung. Unser 
Haar ist schutzlos jeder Witterung 
preisgegeben. Man müßte es eigentlich 
bereits vor einem wind-, sonnen- und 
wasserreichen Urlaub, also vor 
Sommerbeginn, stärken. 

Haben Sie dies versäumt, ist Ihr Haar 
nun störrish und will keine Frisur 
mehr halten, dann tut Hilfe not. Zum 
Glük sind heute die Erfolge der 
Schwarzkopf-Wissenschaftler so fort- 
geschritten, daß angegriffenes Haar 
wieder gesunden kann. Ihr Friseur hat 
für alle Haarschäden das richtige Prä- 
parat zur Hand: eine Schwarzkopf- 
Haarpflegekur. 

Zu trockenes, sprödes, wattig-weiches 
Haar und gespaltene Spitzen erholen 
sich zum Beispiel zusehends nach einer 
Behandlung mit „Konsenz“, der haar- 
kräftigenden Vitamin-Kurmilch. „Kon- 
senz“ (von Schwarzkopf) ist ein Re- 


generator, der vom Friseur in das 
handtuchtrockene Haar gegeben und 
bis in die Spitzen verkämmt wird. Da- 
nach ist das Haar geschmeidig, die 
Wasserwelle läßt sich besser legen und 
das Kämmen ist wieder leichter, 

Falls Ihnen das Haar selbst weniger 
Sorgen bereitet als der Haarboden und 
Sie an hartnäckigen, fettigen oder 
trockenen Schuppen leiden, ist die 
Haarboden-Schutzkur „Quintett“ für 
Sie das richtige. Sie enthält übrigens 
auch Lezithin und ätherische Ole und 
verhindert so, daß die Kopfhaut aus- 
trocknet. Die Massage, mit der Ihr 
Friseur „Quintett“ aufträgt, ist noch 
eine zusätzliche Wohltat für Sie. Denn 
das Massieren vom Nacken bis zum 
Wirbel und von den Schläfen bis zur 
Scheitellinie wirkt nervenberuhigend 
und durchblutet angenehm. 

Wenn das Haar gekräftigt ist, hat man 
wieder Freude daran, und man wünscht 
sich übermütig noch eine Extraportion 
Luxus. Deshalb kommt ein duftendes 
Haarwasser nach einer Kur gerade 
recht, um Ihr Wohlbehagen noch zu 
steigern. Für frische und sportliche 
Frauen wurde „Amethyst“ geschaffen, 
das an Lavendel und Kölnisch Wasser 
erinnert, herbsüß und exotisch duftet 
„Appia“, verspielt und blütenzart 
„Charme“, herb und an Ambra er- 
innernd „Topas“. Am besten, Sie fragen 
Ihren Friseur, denn: 


Dr TFrasaur wos) Aut 


eit 1932 inszeniert Lädislao 
Vajda, gebürtiger Ungar und 
heutiger Wahl-Spanier, be- 

reits Filme in allen Ländern 
Europas — aber erst die zau- 
berhafte Filmdichtung vom 
„Hund, der Herr Bozzi hieß“ und sein 
ausgezeichneter Schweizer Film „Es 
geschah am hellichten Tag“ mit Heinz 
Rühmann machten ihn hierzulande 
bekannt. Jetzt dreht er wieder mit 
Rühmann: die Komödie „Ein Mann 
geht durch die Wand“, einen ganz 
und gar unalltäglichen Film nach einer 
Novelle des Franzosen Marcel Ayme&. 
Herr Buchsbaum ist ein kleiner 
Beamter dritter Klasse beim Finanz- 
ministerium, der es im Leben zu 
nichts gebracht hat. Immer verstan- 
den andere es besser, „in den rich- 
tigen Hintern zu kriechen“. Eines 
Tages, als Buchsbaum über unge- 
rechte Behandlung seines Chefs be- 
sonders verbittert ist, geschieht et- 
was Seltsames: In seiner Junggesel- 
lenbude gibt es Kurzschluß, und als 
der erzürnte Buchsbaum ins Trep- 
penhaus hinausstürzen will, um den 
Schaden zu reparieren, ist er unver- 
sehens „durch die Wand gegangen“. 
Dieser unheimliche Vorfall aber, von 
dem man nicht so genau weiß, ob 
eine Macht von oben oder von unten 
hier Regie führt, ist nur der erste 
einer Reihe ähnlicher Vorkommnisse. 
Der brave, unauffällige Herr Buchs- 
baum wird ein Supermann. Er be- 
ginnt ein geheimnisvolles Doppel- 
leben zu führen und hält eine ganze 
Stadt in Atem, bis er müde und ver- 
zweifelt eines Tages erkennt, daß es 
keine Wand auf dieser Erde gibt, 
durch die zu gehen sich lohnte. Und 
weil jedes Märchen sein Happy-End 
braucht, wird Herr Buchsbaum am 
Ende vom Beamten dritter Klasse 


zum Beamten zweiter Klasse beför- HerrnBuchsbaums (Rühmann) 
dert, weil eine statistische Erhebung ie Luane m. die ner ar 
ergab, daß seine sanften Mahnbriefe Muller Mine eg el). zo 
um genau 2,7% Prozent erfolgreicher (Anita v. Ow, hat bereits mit 
waren als die Briefe seiner scharfen ; Heinz Rühmann „Es geschah 
Amtskollegen. Sybille am hellichten Tag” gedreht). 


F 


Herr Buchsbaum wird ein Supermann 


Links außen: Kein Wunder, daß 
Heinz Rühmann benommen ist 
bei dem Filmtitel: „Ein Mann 
geht durch die Wand“. Sonder- 
barerweise hat er sich dabei 
nicht den Kopf angeschlagen, er 
ist nur total mit den Nerven fer- 
tig. Yvonne und der junge Arzt 
(K. M. Vogler) sorgen sich zu 
Recht um den Finanzbeamien, 
über den die ganze Stadt spricht. 


Fotos: Pen / Kurt WVUlrich-Film 
Deutsche Film Hansa / Ewald 


Links: Weiter gebracht als Herr 
Buchsbaum haben es Herr Katz, 
der Gescheite (Max Haufler), und 
Herr Fuchs, der Kriecher (Ru- 
doli Vogel), beide Beamte im 
Finanzministerium — Abteilung 
Steuermahnung. In weiteren Rol- 
ien spielen: Peter Vogel, Karl 
Lieffen, Hubert von Meyerinck, 
EHie Periramer, Lina Carstens, 
Friedrich Demin, Fritz Eckart u.a. 


Dorothee 
verliebt 


LI ERBEN 


N 
ft 


WITT/ CONSTANTIN 


FOTOS: 


Bild links: Wie ein 
„Ritter des Pedals“ 
strampelt Dorothee 
(Liselotte Pulver) 
über die französi- 
schen Straßen. Wenn 
es auch um keinen 
„Tour de France“- 


- Sieg geht, so macht 


ihr das Radfahren 
doch einen Heiden- 
spaß. Aus der ver- 
schusselten und zu- 
nächst etwas jüng- 
ferlichen Lehrerin 
wird durch eine 
plötzlich aufkeimen- 
de Liebe ein hei- 
teres Menschenkind. 


Bild rechts: Wie 
ein weiblicher Fritz 
Walter! Kein Wun- 
der, daß die eng- 
lische Miß für die 
Jungen in Nimes 
ein richtiger „Kum- 
pei“ ist. Man beach- 
te bitte den ge- 
spannten Gesichts- 
ausdruck der Pul- 
verin, ihre geradezu 
typische Fußballer- 
haltung sowie die 
klassische Beinstel- 
lung. Eine Bombe ä 
la Rahn ist zu er- 
warten. Jaja, die 
Lilo ist schon eine 
ganz tolle Frau. 


„Das schöne Abenteuer“ mit dem französischen Hotelier Marius Bridot 
(Robert Graf) ist für die einstmals stocksteife englische Lehrerin Dorothee 
(Liselotte Pulver) zu einer dauerhaften, glücklichen Lebensbindung geworden. 


Bild links: „Sie sind wohl nicht ganz bei Trost, mein Herr!“ Miß Dorothee 
ist über den Annäherungsversuch eines Mariners schockiert. So etwas ver- 
steht sie nicht. Später versteht sie sich selbst nicht mehr: Sie hat sich verliebt. 


en Engländern sagt man im allgemeinen nach, sie seien in puncto 
Liebe etwas schwerfällig und nicht leicht aus ihrer Reserve zu 
locken. Eine typische Vertreterin dieses kühlen Menschenschlags 
ist Miß Dorothee, eine Lehrerin, die über die Beziehungen zwi- 
schen den beiden Geschlechtern noch keine Erfahrung gemacht 
hat. Ja, und diese Miß Dorothee, dargestellt von Liselotte Pul- 
ver, verliebt sich auf einer Frankreich-Reise in einen kleinen Hotelier 
und wird Madame Bridot. Bis es aber so weit kommt, hat sie auf ihrer 
„Reise durchs Familienalbum“ (wie der Titel des Originalstoffes von 
Antonia Ridge lautet) allerhand Wirrnisse des Herzens zu bestehen, wo- 
bei ihr wieder Regisseur Kurt Hoffmann behutsam zur Seite steht. 


Das Kurz-Interview der FILM-REVUE (24) 


1. Frage: Wie lernen Sie Ihre Rollen? 
Antwort: Am besten beim Autofahren, aber bitte nicht 
der Polizei verraten. 


2. Frage: Welchen Beruf hatten Sie, bevor Sie zum 
Film kamen? 
Antwort: Ich war Kindergärtnerin. 
3. Frage: Was lieben und was hassen Sie? 
Antwort: Eine Kindergärtnerin haßt nicht — ich liebe 
vieles und hasse überhaupt nichts. 
4. Frage: Ist Schönheit eine wichtige Voraussetzung 
zum Glück? 
Antwort: Nein, ich war schon sehr glücklich, ohne 
schön zu sein. 
5. Frage: Wie halten Sie sich schlank? 
Antwort: Gar nicht, bin fett. 


6. Frage: Was denken Sie, wenn Sie vor der Kamera 


küssen? 
Antwort: Meistens: Pfui Teufel! 
7. Frage: Hätten Sie gerne einen anderen Vornamen? 


Antwort: Ja, Elisabeth. 


8. Frage: Über welches Thema möchten Sie gerne 
einen Vortrag halten? 
Antwort: Über die Liebe Gottes, aber das würde mir 
ja doch niemand glauben. 


9. Frage: Wofür würden Sie einen Preis stiften? 
Antwort: Für Anständigkeit. 


10. Frage: Was wollten Sie werden, als Sie fünfzehn 
waren? 
Antwort: Mama. . 
11. Frage: Treiben Sie Frühsport? 
Antwort: Ja. 


12. Frage: Haben Sie Zeit? 
Antwort: Ja, immer. 


sagt, sondern spielte in München und anderen Städten große Bühnenrollen. Augenblicklich dreht 


Vor ihrem Filmstart war Erica Beer nicht nur Kindergärtnerin, wie sie in schöner Bescheidenheit FILM-REVUE- Interview: Mato Weilond 
sie neben O. W. Fischer in Berlin „Abschied von den Wolken“ (siehe Seiten 46/47). Foto: Marhotter ; 
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Einige Umstellungspläne zeichnen sich ab. 
| Viel Neuigkeiten, doch alle in Ihrem Sinn. 


| " Nicht ouf Zufälle verlassen, was Sie jetzt | 
| vorhaben, muß genau abgewogen werden. } 


| Mit Monatsübergang nehmen Depressionen 
| ab, und Probleme lösen sich von selbst. 


WIDDER Y 21. 3. bis 20. 4. 
STIER o 21. 4. bis 20. 5. 


ZWILLINGE Bid 21. 5. bis 21. 6. 


Konzentrieren Sie sich ganz auf den Beruf: 


KREBS ner am Werk, die Ihre Kreise stören. 


Eine vorübergehende Unsicherheit könnte 
Differenzen herbeiführen. Darum Vorsicht! 


| Die Ende August Geborenen haben jetzt 
| etwas Glück. Also rechtzeitig zufassen! 


| Rosche Entschlüsse b ünstigen die Lage. 
| Dennoch ist ein wenig Überlegung geboten. 
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JUNGFRAU 


WAAGE SL 2.9. bis 23.10. 


Erneut günstige Berufschancen, wobei be- 
sonders jüngere Menschen behilflich sind. 


| Sie haben sich in unsichere Dinge ein- 
| gelassen und erleben nun Sorgen damit. 

E12 Nehmen Sie nicht alles so furchtbar tra- 

gisch, Auge und Herz offenhalten, es geht. 

Nur selbständiges Handeln und entschlos- 
sener Kräfteeinsatz bringen Sie jetzt weiter. 


Mit Worten und Briefen würden Sie jetzt 
Verwirrung stiften. Sie müssen nachgeben! 
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SKORPION mM 24.10. bis 22.11. 
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SCHUTZE Pl 23.11. bis 22.12. 
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STEINBOCK BG 3.12. bis 2. 1. 


WASSERMANN = 2.1. bis 19. 2. 
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glänzende angenehme > zufriedenstellende leichte ernste Se i 

Erfolge Überraschungen Entwicklung Schwierigkeiten N Krise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
Bedeutung der Zeichen: x N x = Y ratungs-Institut „Kosmos”, (130) Bayreuth, 

wesentliche 4 günstige nichts vorübergehende größte Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 

Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Keine Rollen für 


Duo Hiitnot ? 


er Film hat die Grenzen seiner 

technischen Möglichkeiten nahezu 

erreicht. Was wird sein, wenn die 
äußere Perfektion niemand mehr 
zum Staunen bringt? Dann wird man 
aus der Routine wieder in erhöhtem 
Maße zur schöpferischen Leistung 
zurückfinden müssen. Es wird not- 
wendig sein, das menschliche Antlitz, 
das schöne wie das häßliche, wieder 
stärker in den Mittelpunkt zu rücken. 
Man braucht dazu Schauspieler, die 
ein „Gesicht“ haben (es gibt „Ge- 
sichter“, die man nie wieder vergißt, 
wenn man sie einmal auf der Lein- 
wand gesehen hat). Zu diesen Ge- 
sichtern gehört das von Bruno Hüb- 
ner. Er hat wirkliche und vermeint- 
liche Mörder gespielt („Frauenarzt 
Dr. Prätorius“, „Die Letzten werden 
die Ersten sein“), originelle Lehrer 
und skurille Professoren („Zärtliches 
Geheimnis“, „Das fliegende Klassen- 
zimmer“, „Die verschwundene Mi- 
niatur“), pedantische Buchhalter 
(„Ein Mädchen aus Paris“), deftige 
Gauner („Knall und Fall als Detek- 
tive“). Immer kletterte er drei Eta- 
gen menschlichen Seins hinauf und 
hinab, Himmel, Erde und Hölle. Er 


ist ein Künder verborgener Gemüts- 
regungen. Er kann verhalten sein 
oder leidenschaftlich, rätselhaft, 
knorrig, böse, gütig, verschlagen, 
verzweifelt, tragikomisch. Er ist eine 
kapitale - schauspielerische. Potenz. 
Seine wohl stärkste Rolle (im Film) 
war die des Hehlers und kränkeln- 
den Ehemannes, der von praller Le- 
bensfülle und Lebensgier strotzen- 
den Hilde Krahl im „Weibsteufel“ 
nach Schönherr: das Halbmanderl, 
das dem .Kraftlackel. (Kurt Heintel) 
das Feld überlassen muß. In jüngster 
Zeit führt er Regie, wirkte im Fern- 
sehen mit und hatte als Geldbrief- 
träger Ludwig . Fuchs im „Schul- 
freund“ von Johannes Mario Simmel 
einen Serienerfolg im National- 
theater Mannheim. In Eduardo de 
Filippos Drama „Neapolitanische Ge- 
spenster“ stand er in der letzten Pre- 
miere des Bayerischen Staatsschau- 
spiels vor der diesjährigen Sommer- 
pause auf den Brettern dieses renom- 
mierten Hauses. Wir, die wir uns als 
seine Verehrer bekennen, hoffen zu- 
versichtlich, Bruno Hübner endlich 
wieder in einer Filmrolle zu sehen, 
die seinen Fähigkeiten entspricht. 


Im nächsten Heft: Keine Rollen für Anna Dammann ? 
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Wasser- Seife -Frische 


Das ist meine liebste Seife. Wie sie pflegt und erfrischt. 
Beim Baden, beim Waschen — Tag für Tag. 
Und »8 mal 4« Seife beseitigt auch Hautbakterien, 


die sonst so leicht Körpergeruch verursachen. 


Sie macht mich frisch und frei für den ganzen Tag. 


»8 mal 4«-Seife kostet 
eine Mark fünfzig - für meine 


Körperpflege nicht zuviel. 


-auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
Arztl. bearb. von Dr. med. Andresen 
Auftrieb-Methode 


Erfolgreichste Organisation f. Statur- 
pflege. Dankschreiben aus aller Well 
Jllustr.Gratis-Prospektediskr.durc 


AUSFALL? 
SCHUPPEN? 
SCHWUND? 
höchste Zeit zur entsprechenden 

ge. Sie alles ausgekämmtes 
Hoar einer Mor- 

genfrisur und 20 Pf seSsAa, 
Hoorpflege 


zeigt Ihr Haar 
diese Neigun- 
gen, wird es 

Pfle- 


Porto. Sie erhalten 
KOSTENLOSE PROBE! 


Bell‘ 
Frische- 
sO wie ich 
sie liebe 
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Zu mager? 


Keine Sorgen! Ergänzung der täglichen 
Nahrung durch die fehlenden Auzon-Wirk- 
stoffe stärkt das Blut und hilft zu vollen, 
runden Körperformen. Fordern Sie gleich 
eine Kurpackung Bio-Cao für 10,80 DM 
(porto-frei!). Und schicken Sie kein Geld, 
sondern machen Sie erst einen Versuch, 
der nichtskosten soll. Dann können Sie sich 
mit der Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 
Colex. Abt.485 MD, Hamburg 1, Postfach 


Bekannte bestellen gemeinsam, vom 
Söckchen bis zum Fernsehschrank. 
Mit Garantie kaufen! 

« Qualitätsware ® keine Anzahlung 
® kein Porto 


kleid mit Jacke 
Preis DM 49,- 


Geheimagenten unter sich: Peter van Eyck und Dawn Addams 


Die schwarze 
Kanelle 


eter van Eyck hat schon man- 
cher vom Geheimnisvollen und 
Rätselhaften umgebenen Figur 
eine adäquate Darstellung ge- 
geben. Und so wird es ihm nicht 
schwerfallen, auch die geheime Mis- 
sion, die er als Gegenspieler des 
Dritten Reiches in Ralph Habibs „Die 
schwarze Kapelle“ zu erfüllen hat, 
mit gewohnter Hintergründigkeit an 
das Filmpublikum heranzutragen. 


Ganz auf Spionagefilme spezialisiert 
zu haben scheint sich hingegen Dawn 
Addams, die zuerst in „London ruft 
Nordpol“ zur fünften Kolonne ge- 
hörte, dann als „Die feuerrote Ba- 
roneß“ eine zwielichtige Vorstellung 
gab, an der Seite von Eddie Con- 
stantine in „Rhapsodie in Blei“ kräf- 
tig mitmischte und nun als deutsche 
Super-Agentin auf Peter van Eyck 
„angesetzt“ wird. 


Durch eine hohe Bretterwand sind Robert Golder (Peter van 
Eyck) und Tilla Turner, die auf seine Fährte gesetzie SD-Agen- 
tin, voneinander getrennt. Golder verliebt sich „planmäßig“ in 
den Lockvogel und ahnt nicht die Gefahr, in die er sich begibt. 


Bild rechts: Der römi- 
sche Polizeipräfekt Fer- 
rari (Gino Cervi) ist nicht 
ganz unempfindlich gegen- 
über den raffinierten weib- 
lichen Attacken der deut- 
schen Agentin Tilla Tur- 
ner (Dawn Addams). Aber 
sonst hat er kein benei- 
denswertes Amt. Er ist 
genau über Himmiers 
Spionagenetz in Italien in- 
formiert, aber er muß mit 
Rücksicht auf das verbün- 
dete Deutschland immer 
wieder ein Auge zudrük- 
ken. Erst als die „töd- 
lichen Unfälle“, bei denen 
scheinbar harmlose Deut- 
sche die Hand im Spiel 
haben, das Maß über- 
schreiten, läßt Ferrari die 
Maske der Höflichkeit fal- 
len und befiehlt ihre Aus- 
weisung. Im Fall Robert 
Golders verhängt er auf 
Tillas Vorschlag nur eine 
vorbeugende Inhaftierung. 


FILM-REVUE-Fotos: Alfa / 
Nepi / NF / Grimm / Maack 


Bild links: In der hel- 
ländischen Stadt Venloe 
hat Himmilers Sicherheits- 
dienst Wind von den ei- 
genmächtigen Friedensbe- 
strebungen einiger deut- 
scher Generale bekommen 
(am Telefon Heinz Giese 
als SS-Führer Eichenberg, 
hinter ihm Werner Peters 
in der verblüffenden Mas- 
ke Himmiers). Es gelingt 
dem Sicherheitsdienst, die 
englischen Unterhändler, 
die zurErörterung der Waf- 
fenstillstandsbedingungen 
gekommen sind, vorher ab- 
zufangen und unschädlich 
zu machen. Als nächster 
ist der geheimnisvolle Ver- 
bindungsmann des deut- 
schen Generalstabes, Gol- 
der, an der Reihe, der in 
Rom seine Fäden spinnt. 
Aber der WUnterhändler, 
mit dem er im Vatikan 
zusammentreffen wollte, 
gerät in das Netz der Ge- 
stape und wird liquidiert. 
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Bild links außen: Die Rolle des 
Biedermanns spielt der deut- 
sche SD-Agent Hoffmann (Ernst 
Schröder), ein Kollege der ge- 
fährlich-schönen Tilla. Aber auch 
Hoffmann stolpert selbst über 
den Draht, den er für andere 
gespannt hatie. Durch seine Un- 
geschicklichkeit wird er schließ- 
lich aus Italien ausgewiesen. 


Bild links: Obwohl der italie- 
nische Graf Ressi (France Fa- 
brici), der geschickt seine Zu- 
gehörigkeit zur Gegenspionage 
zu verbergen weiß, dem Ver- 
bindungsmann Golder (Eyck) tat- 
kräftig beisteht, schwebt der 
Deutsche in ernster Gefahr, Se- 
ser Tilla will jetzt helfen. 


WER IST WER? 


WHÄaYEEDIEND 


regulla ist ein Schwein. Zu 
faul zu arbeiten, aber flei- 
Big in dunklen Geschäften. 
Moral ist für ihn ein Be- 
griff, den er längst achsel- 
zuckend über Bord gewor- 
fen hat. Seine Moral heißt: 
Auf Kosten anderer möglichst gut 
leben. Wenn es Nacht wird in St. 
Pauli, tritt dieser Parasit in Aktion. 
Einer von jenen schleimigen Erpres- 
sertypen, die man erst kennen und 
hassen lernt, wenn es zu spät ist. 
So schliddert in seine Fänge auch 
ein bis dato unbescholtenes junges 
Völkchen und begeht „Verbrechen 
nach Schulschluß“. 

Walter Clemens spielt diesen Bre- 
gulla in dem gleichnamigen Film, 
der während der Berliner Filmfest- 
spiele im Schatten der offiziellen 
Festivalstreifen seine Uraufführung 
erlebte, und der nun in den deut- 
schen Kinos zu sehen ist. 

Schauspielerisch bot sich Clemens 
in „Verbrechen nach Schulschluß“ 
eine gute und dankbare Chance. 
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Vermutlich jedoch wird ihn das Pu- 
blikum nach dieser Rolle hassen, wie 
man eben einen Schuft haßt. So gut 
hat er diesen unsympathischen Bre- 
gulla auf die Leinwand geknallt. 
Davor jedoch fürchtet sich Walter 
Clemens nicht. Im Gegenteil, es wäre 
ein Beweis mehr seiner Überzeu- 
gungskunst. Was er befürchtet, ist, 
daß man ihn nun als Bösewicht vom 
Dienst im Film typisieren und fest- 
legen könnte. Dabei hat er vom 
Theater her eine denkbar reich- 
haltige Farbpalette aufzuweisen. Mit 
dem Hessischen Theater der Jugend 
ging er als „Ur-Faust“ (und nicht 
als Mephisto!) und als „Prinz von 
Homburg“ auf Hollandtournee. In 
Stuttgart war er Orest, Hamlet, Don 
Carlos, „Der Reisende ohne Ge- 
päck“ und der Kowalski in „End- 


Seine erste durchschlagende Rolle hatte 
Clemens als Hehler Bregulla neben 
Erica Beer in „Verbrechen nach Schul- 
schluß“. Fotos: Lilo / publicity / Europa 


Walter Clemens, ein asketisch-intellek- 
tueller Typ, von dem man, richtig ein- 
gesetzt, sicher einiges erwarten kann. 


station Sehnsucht“. In prallem Ge- 
gensatz dazu spielte, sang und tanzte 
er Operette, Musical und Singspiel: 
„Meine Schwester und ich“, „Besuch 
am Abend“, „Maskottchen“ und „Das 
kleine Hofkonzert“. 

Merkwürdiger- oder begreiflicher- 
weise sagt man solchen vielbegabten 
Musenkindern in der Schule meist 
voraus: „Aus dir wird nie was Rech- 
tes!“ Allerdings tanzen solche Men- 
schenkinder mitunter schon mit der 
Schiefertafel im respektlos umher- 
geschlenkerten Schulranzen abseits 
jeglicher, althergebrachter Pädago- 
gensysteme. So auch Walter Clemens. 

Weder Volksschule noch Gymna- 
sium in Frankfurt, wo er (im Wid- 
der-Monat März) am 27. 3. 1925 den 
ersten empörten Aufschrei auf die- 
ser Welt tat, nahm er sonderlich 
ernst. Er schwänzte, wo er nur 
konnte, und entschuldigte sich per 
Telefon mit verstellter Stimme selbst. 
Immerhin: schon damals ein deut- 
licher Beweis angeborener Höflich- 
keit und Lebensklugheit, wie man 
sich mit Anstand aus jeder Situation 
retten kann, um ärgerliche Konse- 
quenzen tunlichst zu vermeiden. 

Und er wußte auch schon damals, 
im Gegensatz zu vielen Altersgenos- 
sen, als Schulknirps genau, was er 
wollte. Folgendes Dialog-Diagramm 
ist historisch verbürgt durch zwei 
ältere Clemens-Brüder und eine 
Clemens-Schwester. Lehrer (siehe 
oben): „Aus dir wird nie was!“ Wal- 
terchen: „Doch!“ Lehrer: „Was denn?“ 
Walterchen: „Schauspieler!“ 

Das soll nun keine Degradierung 
des Schauspielerberufes sein, son- 
dern eine Definition dafür, daß sich 
echte Schauspieler von Schrot und 
Korn, die einfach spielen müssen, 
nicht heranzüchten oder erziehen 
lassen. Das liegt in ihnen drin und 
bewahrheitet wohl den alten Goethe- 
schen Ausspruch: „Wenn ihr’s nicht 
fühlt, ihr werdet’s nie erjagen.“ 

„Es“ bricht früher oder später aus 
ihnen heraus, findet seine Form und 
macht eines Tages seinen Weg. 

„Es“ brach bei Walter Clemens 
zunächst aus einer anderen Theater- 
ecke heraus, nämlich aus der Kehle. 
Schon während der Schulzeit stu- 
dierte er im benachbarten Mainz 
am Peter-Cornelius-Konservatorium 
fünf Semester Musik und später in 
Frankfurt sechs Jahre bei Professor 
Lieniz Tenorgesang. Die Begabung 
zum Gesang lag in der (väterlicher- 
seits) aus Frankreich stammenden 
Familie. Papa war ein bekannter 
Opernsänger. Klein-Clemens wurde 
Musik schon an der Wiege in höch- 
sten Flötentönen gesungen. Bruder 
Rudolf Clemens ist heute am Stadt- 
theater Dortmund im Opern-Engage- 
ment und zudem mit einer Sängerin 
verheiratet, mit Anneliese Ludwig. 


Noch heute singt sich Walter Cle- 
mens alles aus dem Hals, was ihm 
auf der Leber liegt. Und nicht nur 
in Tenortönen, sondern auch in ver- 
schiedenen Dialekten und Sprachen. 
Er spricht natürlich fließend Fran- 
zösisch, studierte als Hobby aber 
auch deutsche Dialekte. Und wenn 
ihm ein todernster Rollendreh mal 
nicht „aufgehen“ will, probiert er 
ihn in Sächsisch oder Bayrisch. So 
kriegt er den Abstand, so faßt er 
die Rolle, so geht ihm der Knopf 
auf. 

Im Film übrigens ist Walter Cle- 
mens intern schon lange kein Unbe- 
kannter mehr. „Fritz und Friede- 
rike“, „Das zweite Leben“, „Andre 
und Ursula“, „Der Kornett“, „La 
Ceremonie“ (mit Michel Auclair und 
Barbara Laage) sahen ihn vor der 
Kamera. Aber die Kamera übersah 
ihn vorwiegend. In „Verbrechen 


nach Schulschluß“ hatte er seine 
erste durchschlagende Rolle. Man 
kann und wird an ihm von nun an 
nicht mehr vorübergehen können. 


Diese Woche FILM, 


Mit einigen großen deutschen Film- 
firmen steht Clemens schon in Ver- 
handlungen über langfristige Ver- 
träge. 

Im Fernsehen fiel er als Paco in 
„Soledad“ auf. In Frankfurt, Dres- 
den, Kopenhagen, Nimwegen, Goch, 
Wiesbaden und Stuttgart (siehe 
oben) hat er sich seine Sporen an der 
Bühne verdient. Der Film kann sich 


jetzt seinerseits Sporen verdienen — 
mit Walter Clemens. 

Als 17jähriger debütierte der 
Schauspieler in Schleswig (1942) und 
geriet dann für sechs Jahre in die 
Kriegsmühle, der er sich 1948 durch 
die Per-pedes-Flucht von St. Nazaire 
bis Metz abenteuerlich entzog. 

Der „traurige Gymnasiast“, der 
nur in Musik eine Ausgleichs-Eins 
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bekam, schickt sich an, Karriere zu 
machen. Der Bregulla, dieser wider- 
liche Knilch aus „Verbrechen nach 
Schulschluß“, wird ihm dazu verhel- 


Nächste Woche 


fen. Man darf nur nicht vergessen, 
daß dieser Bregulla-Clemens keine 
auf der Straße gefundene Zufallsent- 
deckung ist, sondern ein perfekter 
Musenjünger, der in Spiel, Musik, 
Gesang und Tanz alles parat hält, 
was man gerade jetzt im krisenbe- 
fallenen deutschen Film gebrauchen 
kann. Vom Gesang hat er sich inzwi- 
schen gelöst und sieht alle Chancen 
im weiten Feld der schauspieleri- 
schen Möglichkeiten. 

Der böse Bregulla, d. h. Walter 
Clemens, ist privat eher schüchtern 
und traut sich nie, krumme Sachen 
„nach Schulschluß“ zu machen, wie 
sein jüngster Film es ihm vor- 
schreibt. Ein sehr liebenswerter 
Mensch, über den man nur erstaunt 
den Kopf schütteln kann, weil er 
schon als Pennäler wußte, daß er 
nur eins werden konnte und mußte: 
Schauspieler. Hellmut Stolp 


So oit Sie wollen 
jetzt — 
in einer Stunde - 
heute abend - 
immer wenn Sie Appetit 
auf eine gute Cigarette haben: 


unbeschwerte Freude 


8‘/s |FILTER 


GÜLBENRING 


frisch - modern - duftig und voll 


Alle 


Wünsche und alle Anforde- 
rungen, die heutzutage an 
dieleistungeinesWaschauto- 
maten gestellt werden kön- 
nen, finden ihre Erfüllung in 
der CONSTRUCTA. Sie ver- 
einigt in sich eine Vielzahl 
technisch hervorragender Ei- 
genschaften, an deren Spitze 
das 3fach wirksame Wasch- 
verfahren steht. 

3fach wirksam... das heißt 
Durchfluten und Vorweichen 
(Netzen) mit Schmutzab- 
schwemmung - Vorwäsche 
mit weiterer Schmutzab- 
schwemmung - Hauptwäsche 
mit 8-10 Minuten anhaltender 
Höchsttemperatur von 90-95 
Grad C. Wichtig bei Koch- 
wäsche! 

Ein Spezialspülgang in ver- 
schiedenen Temperaturbe- 
reichen, 2Kaltspülgänge und 
das Trockenschleudern voll- 
enden dieses moderne 
Waschprogramm. 

Das Ergebnis ist ein echter 
CONSTRUCTA-Erfolg: der 
Weißgrad der Wäsche ist 
verblüffend, die Fleckenrein- 
heit ist hervorragend, die 
Schonung desWaschgutes ist 
beispielhaft. Und dennoch ist 
der Stromverbrauch gegen- 
über den früheren CON- 
STRUCTA-Modellen bis zu 
50° und der Verbrauch an 
Waschmitteln bis zu 30% ge- 
geringer. 


IK DER 


fonstrude 


wäschegerecht » kostengerecht 
preisgerecht 


Sieben CONSTRUCTA-Modelle ver- 
schiedener Größe und Ausstattung 
stehen zurWahl. Jedes miteinstellbarem 
Thermostaten. Jedes für sich berück- 
sichtigt besonders gelagerte räumliche 
und finanzielle Verhältnisse. 
CONSTRUCTA hat den größten 
Kundendienst seiner Art in Deutschland. 
Ein zusätzlicher Wäsche-Sonderdienst 
steht allen CONSTRUCTA-Besitzern 
ohne Berechnung zur Verfügung. 
Wünschen Sie eine kostenlose und 
unverbindliche Aufstellungsberatung, 
dann schreiben Sie bitte an das 
CONSTRUCTA -Werk, Abt. X 
Lintorf, Bez. Düsseldorf 


Auf [onstrutta schauen Millionen Frauen 
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lie lm Ston 


(Fortsetzung von Seite 23) 


Sie sagte: „Junge, beim besten Wil- 
len, ich sage es dir ehrlich, dein Ta- 
lent reicht nicht aus. Es lohnt sich 
nur für überdurchschnittlich Be- 
gabte.“ 

Ich ließ mich nicht entmutigen. 
Vierzehnmal klopfte ich an Hella 
Kaisers Tür. Jedesmal sprach ich ihr 
den Mortimer aus „Maria Stuart“ 
vor. Dreizehnmal sagte sie: „Ich kann 
es nicht verantworten. Es hat keinen 
Sinn mit dir, Junge, glaub es doch, 
ich meine es gut mit dir.“ 

Beim vierzehntenmal ließ sie sich 
zu dem Kompromiß erweichen: „Ver- 
suchen wir es drei Wochen auf 
Probe, aber dann schmeiß’ ich dich 
wieder ’raus!“ 

Sie schmiß nicht! So etwas Hart- 
näckiges, mochte sie schon gearg- 
wöhnt haben, kann nicht so ganz 
ohne sein. Allmählich begann sie an 
mich und meine Zukunft zu glauben. 


Ihre Methode, im Urteil der Kol- 
legen umstritten und von manchen 
abgelehnt, kann ich nur als vorbild- 
lich bezeichnen. Hella Kaiser, selbst 
ein Bühnenstar, weiß, wie hart es ist, 
ein ganzes Leben mit komödianti- 
schem Temperament auszufüllen und 
eine eventuell erkletterte Sprosse 
des Erfolges auch zu halten. Deshalb 
siebt sie alle, die zu ihr kommen, 
mit exakter Gründlichkeit. 

Sie hat drei wundervolle Eigen- 
schaften: Selbstlosigkeit, Uneitelkeit 
und Großzügigkeit gegenüber dem 
Nachwuchs, der ihr einmal Konkur- 
renz machen könnte. Sie hat nichts 
von den Gepfiogenheiten materiali- 
stisch eingestellter Manager (meinen 
eigenen natürlich ausgenommen!), die 
jemand nur deshalb zum Star hoch- 
päppeln, um später an ihm verdienen 


In der Falle 


„Ich bin kein Casanova“. Ob Gerlinde Locker (links) und Mara Lane (rechts) ihm 
das abnehmen? In der nächsten FILM-REVUE darüber mehr. Foto: Sascha / Börczök 


zu können. Sie war nicht hinter dem 
Geld her. 

Daß ich überragend begabt gewe- 
sen wäre, will ich damit gar nicht 
behaupten. Aber Hella Kaiser hat 
sich mit äußerster Energie dafür ein- 
gesetzt, daß aus mir etwas Gutes 
herauskommen sollte. Dafür sage ich 
ihr in alle Zukunft Dank. 

Die „Kaiserin“ hatte u. a. die Me- 
thode, Stimmbildung am Klavier zu 
üben. Sie schulte die Stimme der 
Schauspielschüler durch alle Oktaven 
und Modulationen. Sie ging von der 
Erkenntnis aus, daß man erst dann 
überzeugend spielt, wenn man über- 
zeugend sprechen kann. 

Bei ihr lernte ich sprechen. Unter 
ihrer Anleitung verlor ich die ge- 
fährliche Heiserkeit, die auch in den 
längsten Sprechrollen nie wieder 
meine Stimmbänder in Mitleiden- 
schaft gezogen hat. 

Aber nicht nur Hella Kaiser hielt 
am Anfang herzlich wenig von mir. 
Auch Braunschweigs damaliger In- 
tendant, Walter Bruno Iltz, winkte 
deutlich ab. Unverfroren, wie ich 
war, hatte ich ihm mehrfach vorge- 
sprochen, bis er mich eines Tages 
von Mann zu Mann ins Gebet nahm 
und mir eröffnete: „Hören Sie auf, 
Felmy, es hat wirklich keinen Sinn, 
lernen Sie etwas anderes.“ 

Ich spürte, daß er recht hatte. Es 
war noch nichts Gescheites, was ich 
zu bieten hatte. Aber ich fühlte 
dennoch, daß in mir etwas steckte, 
was nach Entfaltung drängte, und 
ich ahnte, daß ich es eines Tages 
schaffen würde. Eine weitere Ent- 
täuschung war es zunächst, als auch 
mein Gesangslehrer, Wilhelm Klemm. 
nichts Neues über meine Begabung 
zu sagen wußte. Dennoch muß ich 
an dieser Stelle sein Loblied singen. 
Er versuchte es wohlwollend mit mir 
wie Hella Kaiser und kam, genau 
wie sie, zu der Erkenntnis, daß für 
meine Theaterberufung noch nicht 
Hopfen und Malz verloren seien. 

So habe ich zwei Jahre lang bei 
ihm Gesang studiert und lernte vor 


(Fortsetzung auf Seite 43) 


sitzt der elevere Peter Alexander, weil er allen jungen Mäd- 
chen hübsche Augen macht. Und dabei beteuert er jedem: 


in 3 Minuten 


GLATT UND ZART 


Hübsche nackte Arme. Kein unlieb- 
sames Haar stört den Anblick der ge- 
pflegten jungen Dame. Männer haben 
das gern. Veet entfernt die unliebsamen 
Haare in drei Minuten. Veet auftragen 
— drei Minuten wirken lassen und 
dann Creme und Haare abwaschen. Es 
bleiben keine Rötungen, Stoppeln 
Rasierspuren. Veet gibts in jedem 


Fachgeschäft die Tube für DM 1.85 und 
die vorteilhaftere Tube für DM 2.95. 


. die “'minutenschnelle’’ 
eet Enthaarungs-Greme 
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Übergewicht und Fettleibigkeit 
sind unschön. Man sollte daher zu 
reichliches Übergewicht nachhal- 
tig bekämpfen. Häufig ist Darm- 
trögheiteine wesentliche Ursache 
der Korpulenz: Die Nahrung 
bleibt zu lange im Darm und wird 
zu gründlich ausge nutzt. Darum 
sollten Korpulente denStoffwech- 
selkräftiganregen und fürtäglich 
zweimaligen Stuhlgang sorgen. 
Dann wird das Gewicht mit der 
Zeit oft ganz von selbst herunter- 
gehen. 

Der bekannte Galleforscher Prof. Dr. 
med. H. Much hat ein Präparat ge- 
schaffen, das auf alle vier Organe, 
nämlich die Leber, Galle, den Dünn- 
und Dickdarm, in schonendster Weise 
wirkt. Es sind die „Dragees Neunzehn”. 
Nur diese „Dragees Neunzehn” ent- 
halten den einzigartigen Wirkstoff 
„Extr. Fel. suis Much”. Er regt die 
Leber zur verstärkten Galleproduktion 
an und regelt damit auf natürliche 
Weise die gesamte Darm- und Ver- 
dauungstätigkeit. „Dragees Neunzehn” 
sind ein reines Natur- = 
produkt. 

Ihre Apotheke hat „Dra- 
gees Neunzehn” immer 
vorrätig. 


Packung 40 Stück DM 1,60; 
Klinikpockung 150 St. DM 4 WR 


Neun 


aulem eines, was nicht weniger wich- 
tig ist als Begabung und Talent: das 
richtige Atmen. 

Ich lernte, was es heißt, eine Rolle 
nicht zu spielen, sondern sie zu er- 
leben. Es kommt darauf an, das so- 
genannte „atmende Stück“ einer 
Rolle zu erfassen. Es muß sich schon 
in der Körperhaltung ausdrücken, 
was vorher geschah und was mög- 
licherweise noch geschehen wird. Das 
„atmende Stück“ einer Rolle ist die 
Brücke von der Vergangenheit zur 
Zukunft und bedeutet das gegen- 
wärtige Da-sein eines Schauspielers. 


Ich lernte auch das Zuhörenkön- 
nen. Das ist etwas anderes als das 
Warten auf das Stichwort. Unsere 
Großen des Theaters: Eugen Klöpfer. 
Heinrich George, Emil Jannings und 
Werner Krauß, sie alle waren Mei- 
ster des Zuhörens. 

Täglich übte ich zwei bis drei Stun- 
den Atemtechnik. Wilhelm Klemm, 
heute Heldenbariton in Leipzig, hatte 
bald erkannt, daß meine Stimmröhre 
ganz beachtlich zu entwickeln war, 
und erarbeitete mit mir verschiedene 
Opernpartien. Damals wohnten noch 
zwei Seelen in meiner Brust, die des 
Sängers und die des Schauspielers. 
Der Idealfall, die harmonische Ver- 
bindung beider Talente, ist, wie 
jeder Opernregisseur aus Erfahrung 
weiß, sehr selten. Ich wußte insge- 
heim, daß meine Stimme für die 
großen Baritonrollen eines „Rigoletto“ 
oder „Jago“ zu begrenzt sein würde 
Ich ahnte aber auch, daß mir als 
Opernsänger viele schauspielerischen 
Möglichkeiten verschlossen bleiben 
mußten. Unter den Baßpartien der 
Oper ist das schauspielerisch inter- 
essante Repertoire ziemlich mager. 


Die endgültige Wahl zwischen dem 
Beruf des Sängers und dem des 
Schauspielers fiel mir sehr schwer. 
Damals wie heute liebte ich Musik 
jeder Art. vom Oratorium bis zum 
Violinkonzert. von Caruso bis Elia 


Fitzgerald. Mit Musik wollte ich zu- 
erst die Bretter, die die Welt bedeu- 
ten, unter meine Füße zwingen, an- 
dererseits auf diesen Brettern aber 
alles spielen, was gut und teuer ist. 


Die Entscheidung fiel schneller, als 
ich es ahnen konnte. Einer, der an 
mich glaubte, war Braunschweigs 
Oberspielleiter Helmut Geng. Er war 
so mutig, beim neuen Braunschwei- 
ger Intendanten, Hermann Kühn, 
einen Anfängervertrag für mich 
durchzuboxen. Das war im Jahre 
1950. Es war mein erster richtiger 
Theatervertrag mit 150 Mark Monats- 
gage als „Anfänger für jugendliche 
Rollen“. 

Geng war der erste, der nicht 
sagte: „Lernen Sie etwas anderes!“. 
Ich spielte den Thegeus in „Ein Phö- 
nix zuviel“ und den Ödipus in der 
„Höllenmaschine“. Hella Kaiser war 
meine Partnerin. Ich stand als Julien 
in „Colombe“ auf der Bühne des 
Staatstheaters, als Valentin in „Zwei 
Herren aus Verona“ und als Freddy 
in „Tiefe blaue See“. 

Bis 1952 dauerte mein Theaterglück 
in Braunschweig, mit Kopfschütteln, 
aber nicht ohne Stolz von meiner 
Familie registriert. 

Dann ging mir plötzlich der Knopf 
auf, d. h. ich sah endgültig klar, daß 
ich nicht Sänger, sondern Schauspie- 
ler sein mußte. Ich beschloß, nur 
noch in der Badewanne zu singen. 

Nach jahrelangem Gesangsstudium 
und bei meiner heißen Liebe zur Mu- 
sik (die ich nunmehr in einem um- 
fangreichen Plattenarchiv konser- 
viere und überall für jedes Geld ver- 
vollständige) wird man verstehen, 
daß ich mir diese Entscheidung nur 
schweren Herzens abringen konnte. 

Man wird mir infolgedessen auch 
verzeihen, wenn ich, wie im „Maul- 
korb“-Film, ab und zu noch ein paar 
Gesangstöne von mir gebe, und wenn 
ich den nicht totzukriegenden Wunsch 
äußere, in einem deftigen Musical, sei 


Weiblich, schick, trag- 
bar für alleJahrgänge: 
So präsentiert Ihnen 
IHRE FREUNDIN in 
Heft Nr. 18,das als stark 
erweiterte Ausgabe am 
Dienstag. 25. August, 
erscheint, die neuen 


Her 


- und Winlermoden 


Viele deutsche und 
ausländische Modelle, 


ein neuer Boman 
und Beiträge aus dem 
Interessenkreis von 
Frau und Familie. 
Für 1.50 DM erhalten 
Sie IHRE FREUNDIN, 
Heft 18. bei Ihrem 
Zeitschriftenhändler. 


Mit Hella Kaiser, 
bei der Felmy nach 
mehrerem vergeb- 
lichen Vorsprechen 
schließlich Schau- 
spielunterricht neh- 
men durfte, stand 
er 1952 in Braun- 
schweig als Ödipus 
in Cocteaus „Höl- 
lenmaschine“ auf 
der Bühne. Felmy 
hat nicht vergessen, 
was Hella Kaiser 
für ihn getan hat, 
und er hat ihr bis 
zum heutigen Tage 
eine tiefe und auf- 
richtigeDankbarkeit 
und Treue bewahrt. 


FILM-REVUE-Fotos: 
Privat 


es im Fiim, sei es auf der Bühne, ein- 
mal alle Register ziehen und mich 
richtig austoben zu dürfen. 

Um ehrlich zu sein, fiel mir die 
Stellungnahme zugunsten der Sprech- 
bühne viel schwerer, als es sich 
in Worten ausdrücken läßt. Denn sie 
bedeutete gleichzeitig meinen Weg- 
gang aus Braunschweig, wo ich so 
hervorragende Lehrmeister wie Hella 
Kaiser. Wilhelm Klemm und Helmut 
Geng gehabt hatte. 

Paul Mundorf, Aachens Intendant. 
kam nach Braunschweig, um sich 
neue Gesichter anzusehen. Er brachte 
aus seiner Hamburger Zeit einen gro- 


Ben Namen mit. Er hatte einst ei- 
nen interessanten Ufa-Film gedreht: 
den „Grünen Kaiser“ mit Ren& Delt- 
gen, Carola Höhn und Vera Krupp 
von Bohlen, die damals noch Vera 
von Langen hieß. Mundorf brachte 
die entscheidende Wendung in mei- 
ner Laufbahn. 


im nächsten Heft: Alles Mist, Vor- 
hang zu — Gute Nacht, Herr 
Intendant! — Ich brause mit Mäx- 
chen nach Aachen — Dreizehn 
Kneipen und drei ganz tolle Tage 


Herbst- und Wintermoden 
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Unten: Zu den gesellschaftlichen Attraktionen in Monte Carlo 
gehört das Gastspiel von Jaroslaw Martini (Boy Gobert), dessen 


Fanny ist ganz Auge und Ohr für Martini, während Axel aufrei- Immer wieder muß Fannys 
zend wenig Interesse an dem Konzert bekundet. Er schläft sogar, Vater, der lebenserfahrene Ju- 
Name auch über den Rosenburger Musikwochen leuchten soll. obwohl er in dem Dirigenten Martini einen Rivalen vermutet. stizrat Becker (Friedrich Do- 


min), zwischen den beiden Hitz- 
köpfen ausgleichen. Gerade hat 
er sich den Axel vorgeknöpft. 


EEE 


s stimmt schon: Frauen 

sind doch bessere Diploma- 

ten. Die Bürger von Rosen- 

burg wußten jedenfalls, 

warum sie Fräulein Becker 
zu ihrem Stadtoberhaupt gewählt 
haben. Sie werden auch nicht ent- 
täuscht, obwohl der Parteienkrieg 
der juristisch vorbelasteten Bür- 
germeisterin schwer. zu schaffen 
macht. Daß der Oppositionsführer 
privatim heimlich, wenn auch 
legal mit der Bürgermeisterin 
verheiratet ist, macht den Fall 
besonders delikat. Und als Rosen- 
burgs First Lady sich amtlich für 
einen anderen jungen Mann in- 
teressiert, kracht es im Rathaus- 
und Ehegebälk. Wetten, daß Re- 
gisseur Baky die Wogen glättet? 


Rechts: Die musikalisch aufgelockerte Inspektion 
des Rosenburger Kindergartens endet für die 
Bürgermeisterin mit einem — Ziegenpeter,. Aber 
zum Glück wird kein seelischer Mumps daraus. 
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An Bord der Super-Constellation X-847 befindet sich ein merkwürdiger „Kranker“ (Leon Askin), 
der von einem noch seltsameren „Arzt“ (Paul Dahike) „gepflegt“ wird. In Wirklichkeit handelt 
es sich um den gestürzten Diktator Cordobas und seinen Freund. Fotos: CCC-Film / DFH / Krau 


Bild unten: Die Ahnung einer bevorstehenden Katastrophe beunruhigt die Insassen des Flug- 
zeuges. Man erkennt links Chariklia Baxevanos, Erica Beer, Bruno W. Pantel, Inken Deter, 
rechis Linda Christian, Günther Pfitzmann (Mitte, stehend) und Horst Frank (ganz hinten). 


46 


Die hübsche Stewardeß (Sonja Ziemann) hat Mitleid mit dem 
verwahrlosten ehemaligen Zivilpiloten van Huyten (O0. W. 
Fischer), der schon vor den Gewehrläufen eines Hinrichturgs- 
kommandos stand und von allen Fluggästen gemieden wird. 


enschen im Flugzeug betreut Spandaus Hollywood- 

Spätheimkehrer Gottfried Reinhardt nach „Men- 

schen im Hotel“ jetzt beim „Abschied von den 

Wolken“. Zwei prominente Hotel-Menschen, O. W. 

Fischer und Sonja Ziemann, begegnen uns an Bord 
der viermotorigen Passagiermaschine X-847 der Ärovia 
Internacionales hoch über den Wolken mit Kurs auf die 
Bermudas wieder. ©. W. verwandelt sich in den Holländer 
van Huyten, der von siegreichen Rebellen einer südameri- 
kanischen Inselrepublik (nicht Kuba: die Ähnlichkeit mit 
Fidel Castro ist rein zufällig) als lästiger Ausländer auf 
dem Luftweg abgeschoben wird, „Flämmchen“ Sonja da- 
gegen in die schmucke Stewardeß Carla. Das sich an- 
spinnende Liebesidyll zwischen den beiden bleibt ohne 
Erfüllung. Dem Zivilflieger Fischer gelingt nach Ausbruch 
einer Panik an Bord der X-847 eine Bauchlandung, bevor 
die im Orkan havarierte Super-Constellation (mit Horst 
Frank in der Pilotenkanzel) explodiert. Ein Massenauf- 
gebot bekannter Stars entgeht knapp der Katastrophe. 


Bild ganz oben: Nerven wie hausge- 
machte breite Nudeln haben diese bei- 
den Schachspieler (Hugo Lindinger und 
Werner Stock). Mit ihrer Dauerpartie 
sind sie so stark beschäftigt, daß sie 
ihre Umwelt ganz und gar vergessen. 


Darunter: Flugkapitän Pink KRoberti 
(Peter van Eyck) hat schwere Sorgen. 
Ein Tornado beschädigte das Fahr- 
gestell. Wenn die Passagiere die Ge- 
fahr wittern, wird es an Bord der 
X-847 eine furchtbare Panik geben. 


Bild rechts: Peter van Huyten über- 
rumpelt in der Liegekabine den ver- 
meintlichen Kranken, in dem er den 
General Cordobas erkennt. Der ehema- 
lige Diktator ist nur noch ein arm- 
seliges, zitterndes Häufchen Elend. 


0.W. Fischer und Sonja Ziemann nehmen „Abschied von den Wolken” 


Panik in der X-847 


